
e nberger Zeitung
vormals GeneralAnzeiger für Kemberg, Bad Schmiedeberg und Amgegend

vſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem d VS des e Tages. Wöchentliche Beilagen: „Landmanns Sonntagsblatt en e
und „Illuſtrierkes Anterhaltungsblatt“. Sezugspreis- Monatlich für Abholer y e S
1,25 M. durch Boten ins Haus gebracht in Kemberg 1,35 M., in den Landorten
1,80 M., durch die Poſt 1,5 M. Jm Falle höherer Gewalt Betriebsſtörung
Streik uſw erliſcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. Kückzahlung des Bezugspreiſes.

Anzeigenpreis Die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Kaum 15 Pfg., die 3geſpaltene
Koeklamezeile 40 Pfg., Auskunftsgebühr 50 Pfg. Für Aufnahme von Anzeigen
an beſtimmten Tagen und Plätzen, ſowie für richtige Wiedergabe undeutlich ge
ſchriebener oder duech Fernſprecher aufgegebener Anzeigen wird beinerlei Garantie
übernommen. Seilagengebühr- 10, Mk. das Tauſend, zuzüglich Poſtgebühr
Schluß der Anzeigenunnahme vormittags 10 Ahr, größere Anzeigen tags zuvor.

Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg, das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

gar

Nr. 111 Sonnabend, den 19. September 1931 33. Jahrg.

Wieſenverpachtung.
Sonnabend, den 19. September, vormittags

10 Uhr ſollen 19 Wieſenparzellen in den Dreiteichen
auf mehrere Jahre öffentlich verpachtet werden. Sammel
ort: Kolk, Wittenberger Straße.

Kemberg, den 16 September 1931.

124] Der Magiſtrat.
Dienstag, den 22. September, von 15 Uhr

ab im Ratskeller

Bauberatung
durch Herrn Kreisbaumeiſter Schäfer.

Kemberg, den 18. September 1931.

125] Der Magiſtrat.
Die letzte Woche.

Die mit großer Spannung erwarteten Reden in Genf
haben nichts Neues und vor allem nichts Umwälzendes ge
bracht. Es zeigt ſich immer mehr, daß dieſes Forum der
Völker zwar geeignet iſt, führende Staatsmänner als große
Leuchte der Mitwelt zu zeigen, daß aber poſitive Arbeit
nur in den Verhandlungen von Staat zu Staat zu erwarten
ſind. Mit um ſo größerer Hoffnung ſieht man daher der
Begegnung der franzöſiſchen Miniſter mit den deutſchen
Führern in Berlin entgegen, wobei allerdings geſagt wer
den muß, daß man die Erwartung nicht allzu hoch ſchrauben
möge, da wir von einer politiſchen Verſtändigung noch reich
lich weit entfernt ſind und mit einem befriedigenden Ab
ſchluß bei den Beſuchstagen nicht rechnen dürfen. Es wird
kaum mehr als die Grundlage zur Anbahnung wirtſchaft
licher Verflechtungen kommen können, ein Ziel, das, wenn
es von Dauerwirkung ſein könnte, uns befriedigen muß,
denn von ihm aus wäre der Weg zur politiſchen Verſtän
digung nicht mehr allzu weit und mit nicht allzu großen
Schwierigkeiten verknüpft.

Die Oeſterreicher haben eine Revolution gehabt, ein
Revolutiönchen, einen Putſch, ein Pütſchelchen. Eine Ope
rette. Das Stück iſt aber ſchon bei der Generalprobe durch
efallen. Der Heimwehrführer Dr. Walter Pfriemer hat

über Nacht ſich zum „Staatsbürger“ in Oeſterreich prokla
miert und ließ ſeine Leute marſchieren. Faſt gleichzeitig mit
den Putſchiſten brach Polizei, Gendarmerie und Militär auf,
nicht gleich mit Kanonen, aber immerhin mit ſcharf gelade
nen Gewehren. Der Befehl war gegeben, notfalls rückſichts
los vorzugehen. Aber es war keine Rückſichtloſigkeit mehr
notwendig, denn Pfriemer hatte am gleichen Tage den
Sturm wieder abgeblaſen und ſich über die jugoſlawiſche
Grenze in Sicherheit gebracht. Einzelne Führer der wieder
zu friedlicher Arbeit heimgekehrten Heimwehrleute wurden
verhaftet, darunter der frühere Innenminiſter Fürſt von
Starhemberg, und es iſt nun an der Regierung, dieſe
Theateraufführungen zu liquidieren. Die Enkwaffnung der
Heimwehren iſt gefordert, es erſcheint uns aber fraglich, ob
ſie durchgeführt wird, wenn wir auch auf dem Standpunkt
ſtehen, daß alle Verbände zu entwaäffnen ſind, die nicht
ſtaatsrechtlich zur Führung der Waffe autoriſiert ſind. Ein
ſcharfes Durchgreifen der Staatsgewalt, die außen und in
nenpolitiſch ſchwer gelitten hat, iſt dringendes Gebot, wenn
auch nicht verkannt werden ſoll, daß Verzweiflung mit der
Lage des Landes, das immer mehr in Abhängigkeit von
ſeinen Geldgebern gerät und ſo eine Poſition nach der an
deren ſeiner Selbſtändigkeit aufzugeben gezwungen iſt. Der
Putſch war ein ſinnloſes Werk, aber er zeigt, daß die Völker
ſich gegen die Ungerechtigkeiten aufbäumen, die ihnen die
unſeligen Verträge von St. Germain, Trianon und Ver
ſailles aufgezwungen haben.

Der Reichspräſident hat den ſcheidenden franzöſiſchen

Botſchafter de Margerie in Abſchiedsaudienz empfangen
Damit iſt die Berliner Tätigkeit dieſes franzöſiſchen Diplo
maten abgeſchloſſen, der mehr als zwölf Jahre lang einen
ſo überaus ſchwierigen und verantwortungsvollen Poſten
innegehabt und die ihm in einer Zeit der ſchärfſten Span-
nungen zwiſchen ſeinem Vaterland und Deutſchland über
tragene Aufgabe mit außerordentlichem Geſchick in Angriff
genommen, mit großem Takt und Verſtändnis weitergeführt
und zu ſichtbaren Erfolgen geſtaltet hat. Botſchafter de Mar
gerie, der aus einer alten Diplomatenfamilie ſtammt, war
freilich für dieſen ſchwierigen Poſten durch ſeine voran
gehende Laufbahn aufs beſte geſchult, aber er ſtand doch
vor der einzigartigen Aufgabe, die durch den Krieg unter
brochenen Beziehungen Frankreichs zu Deutſchland wieder
anknüpfen und feſtigen zu helfen, und ſchon die Tatſache,
daß die franzöſiſche Regierung ihn für dieſe Aufgabe aus
wählte, zeigt, wie hoch ſeine diplomatiſchen und perſönlichen
Fähigkeiten und Eigenſchaften in ſeiner Heimat geſchätzt
wurden. Der ſcheidende Botſchafter hat es verſtanden, ſich
dieſe Wertſchätzung und Anerkennung auch bei den Staats
männern und Politikern des Landes, in das er entſandt
worden iſt, zu erwerben, und er hat darüber hinaus auch
in den Kreiſen des Berliner geiſtigen Lebens Fuß gefaßt
und freundſchaftliche Verbindungen geknüpft. Sein Nach
folger ſieht eine andere Aufgabe vor ſich, zu der wiederum

auch ihn ſeine Herkunft beſonders geeignet erſcheinen läßt,
denn die Entwicklung der deutſch- franzöſiſchen Beziehungen
iſt jetzt in ein Stadium getreten, in dem die wirtſchaftlichen
Probleme von ausſchlaggebender Bedeutung werden, und
wiederum hat die franzöſiſche Regierung für dieſe Aufgabe
einen Mann auserwählt, der aus praktiſcher Erfahrung die
Notwendigkeiten und Möglichkeiten ſeiner Aufgabe zu er
kennen und wahrzunehmen verſteht. Der ſcheidende Bot
ſchafter de Margerie hat den Boden für ſeinen Nachfolger
ſo gut vorbereitet, daß dieſer ſeine durch den bevorſtehenden
Beſuch der franzöſiſchen Miniſter in Berlin ſofort in den
Mittelpunkt der internationalen Anteilnahme gerückte Tätig
keit unter günſtigen Vorzeichen aufnehmen kann.

Zum erſten Male hat Gandhi in die Debatte am Run
den Tiſch eingegriffen. Zunächſt noch in der Ausſchußſitzung.
Aber ſchon dieſe Rede hat ein klares Bild von dem gegeben,
was man von der Teilnahme Gaändhis an dieſer Konferenz
erwarten darf. Der Mahatma zielt offenſichtlich auf ein
irgendwie poſitiv geſtaltetes Ergebnis ab. Mit unverhüllter
Offenheit hat er an die Spitze all deſſen, was er auf dieſer
Konferenz ſagen will, die Theſe geſtellt, er werde nur ſo
lange mitarbeiten, ſolange dieſe Mitarbeit einen Sinn habe;
in dem Augenblick, wo er erkennen werde, daß ſeine Ar
beiten am Runden Tiſch nutzlos ſeien, werde er die Kon
ferenz verlaſſen. Das iſt deutkich, das wird ihm freilich auch
die Stellung bei den Kreiſen ſeiner Heimat ſtärken, die die
Londoner Reiſe des Mahatmas mit gemiſchten Gefühlen
verfolgten. Und gleich am Anfang, als der Mahatma
ſprach, ſtand gewiſſermaßen das ganze indiſche Volk am
Kongreßtiſch, jenes „arme halbverhungerte Volk“, als deſſen
Vertreter Gandhi die vollkommene Unabhängigkeit des
Landes, die Kontrolle über Armee, Finanzen, Steuern und
Zölle forderte, die der Kongreß von Karatſchi verlangt hat.

Gewiß, dieſer Führer der Inder iſt ein Diplomat, der
nur fordert, was im Rahmen des Erreichbaren liegt, und
ſo hat er die Parole von Karatſchi in die Sprache der Di
plomatie gekleidet, aber dennoch: die Gleichberechtigung des
indiſchen Volkes mit der engliſchen Nation hat er zur Vor
ausſetzung für eine fruchtbare Politik gemacht. Gewiß, ſo
erklärte er, er bezweifle nicht, daß England die Macht habe,
Indien mit dem Schwert zu unterdrücken, aber ſo fragte er,
liege es nicht ſelbſt im Jntereſſe von England, einem Part-
ner gegenüberzuſtehen, mit dem es ſich durch das „Silberne
Band der Liebe“ verbunden fühlen dürfte? Das iſt die Rede
eines Mannes, der Millionen für ſich gewann, weil ihm
die Suggeſtivkraft der Sprache kein Geheimnis iſt. Es wird
nicht leicht, nicht einfach ſein, diesmal am Runden Tiſch die
Klingen des Geiſtes zu kreuzen.

Der Chef der britiſchen Marine hat die Manöver ab
gebrochen. Die Schiffe haben Befehl erhalten, in die Häfen
zurückzukehren, ein ſenſationeller Befehl. Ein Befehl, hinter
dem ſich der Verſuch einer Meuterei verſteckt. Einer Meu-
terei, die ihre letzte Urſache in der Soldkürzung hat, die
durch das Notprogramm des nationalen Kabinetts verfügt
worden iſt. Die Admiralität beſtreitet zwar in aller Form,
daß es ſich um eine Meuterei handele. Sie ſpricht nur von
„Unzufriedenheit“. Und ſie erklärt, daß die Manöver abge
brochen würden, um durch Unterſuchungen dieſe „Unzufrie
denheit“ ſofort auszugleichen. Wer ſich ein Bild davon
macht, was die Vorbereitungen zu einem großen Flotten-
manöver ausmachen, der kann ungefähr den Grad der „Un
zufriedenheit“ ermeſſen, der zum Abbruch zwang. Man
wird dieſe Vorgänge etwas genauer verfolgen müſſen.

Die Arbeiten der Regierung.
Ausgabe ſteuerfreier Eiſenbahnobligationen

Wie zu der vom Kabinett vorbereiteten neuen Notver-
ordnung noch verlautet, wird dieſe Verordnung auf ſozial
politiſchem Gebiet auch Aenderungen der Juniverordnung
bringen, die gewiſſe Härten beſeitigen. Die Projekte, die
zur Erſchließung neuer Geldquellen, entworfen ſind, haben
vorläufig nur theoretiſche Bedeutung, da ſich die Kaſſenlage
des Reiches und die Auswirkung der ſehr vielen letzten
Finanzmaßnahmen noch nicht vollkommen überſehen laſſen.

Ob die Amneſtieverordnung über Steuer und Kapitalflucht,
die bis zum 15. Oktober verlängert wurde, die Einnahmen
günſtig beeinfluſſen wird, muß äbgewartet werden.

Es ſcheint aber bereit. die Abſicht zu beſtehen, über diefe
Verordnung hinaus, den Rückfluß deutſchen Kapikals an
zuregen. Vorgeſchlagen wird dazu u. a. die Ausgabe von
Eiſenbahnobligakionen, die ſteuerfrei ſind. Ueber die Her
kunft der Miktel, mit denen ſie gekauft werden, ſoll keine
Rechenſchaft gefordert werden.

Die Winterhilfe-Maßnahmen, die der Arbeitsbeſchaf-
fung gelten und ihren Ausgangspunkt in kreditpolitiſchen
Beſchlüſſen haben dürften, werden vom Kabinett noch erwo
gen. Bis Anfang nächſten Monats wird die Regierung ihr
Programm jedenfalls beendet haben müſſen, denn am 13.
Oktober beginnt der Reichstag.

Die Beratungen im Reichskabinekt.
Die Beratungen über die bevorſtehenden Maßnahmen

der Reichsregierung ſind in der Beſprechung mit dem
Neunerausſchüß der Sachverſtändigen, ſowie in Reſſortbe
ſprechungen fortgeſetzt worden. Auf Grund der Ausſprache
in der letzten Nachtſitzung des Reichskabinetts werden die

Miniſterien nun ihre endgültigen Entwürfe vorlegen, ſo
daß das Kabinett ſich weiter damit vefaſſen kann. Jn un
terrichteten Kreiſen rechnet man mit der Möglichkett, daß
die Notverordnung über die Bankenaufſicht und die Teil-
n des Aktienrechts bereits Ende der Woche erſcheinen

ann. 9
Stillhalte- Abkommen in Kraft getreten

Baſel, 18. Septbr.
Die BI. gibt bekannk, das ſogenannte Skillhalte-Ab

kommen zwiſchen den deutſchen Banken und zwiſchen Bank
gruppen in elf Ländern, das einen ſechsmongakigen Aufſchub
von Forderungen gegen Deutſchland vorſieht, iſt von ſämt
lichen Parkeien unkerzeichnet worden, wovon die Zenkral
nokenbanken der in Frage kommenden Länder verſtändig
worden ſind. Das Abkommen iſt ſomit in Kraft getreten.

Die Politik der Reichsbank.
Reichsbankpräſident Dr. Luther über die Urſachen der deuk

ſchen Finanzkriſe und ihre Ueberwindurg.
Reichsbankpräſident Dr. Luther behandelt in einem Ar

tikel die deutſche Finanzkriſe und ihre Urſachen und kommt
dabei zu folgenden vier Feſtſtellungen:

Was den Bruch im Kredit und Zahlungsſyſtem am
13. Juli erzwang, war ein Run der Auslandsgläubiger
auf Deutſchland. Stillhaltung und Deviſenbewirtſchaftung
ſind die vorläufige Sicherung gegen die Wiederholung die
ſes Runs und machen es möglich, krotz des ſtarken Deviſen
verluſtes, das alte Kreditvolumen im weſentlichen aufrecht
zuerhalken. Eine Ausdehnung des Kreditvolumens hak zur
Vorausſetzung eine Ausdehnung des Handelsvolumens, die
zur Zeit nicht beſteht. Binnenwährungsprojekte und hunliches können die Kreditnöte nicht veſeiigen ſondern füh

ren in eine Jnflakion. Sofern eine entſprechende Ausdeh
nung des Handelsvolumens ſich vollzieht, iſt eine geſunde
und gerechtferkigte Kredikausdehnung auch in Reichsmark-
währung möglich.

Reichsbankausweis v. 15. September
Golddeckung 40,7 Prozenk.

Berlin, 18. September.
Nach dem Ausweis der Reichsmark vom 15. September

1931 hat ſich in der zweiten Septemberwoche die geſamte
Kapitalanlage der Bank in Wechſeln und Schecks, Lombards
und Effekten um 126,0 Mill. auf 3153,8 Mill. RM ver
ringert. Jm einzelnen haben die Beſtände an Handelswech
ſeln und ſchecks um 152,6 Mill. auf 2868,8 Mill. RM ab
genommen, die Lombardbeſtände um 12,3 Mill. auf 163,7
Mill. RM und die Beſtände an Reichsſchatzwechſeln um 14,1
Mill. auf 18,2 Mill. RM zugenommen.

An Reichsbanknoten und Renkenbankſcheinen zuſammen
ſind 40,5 Mill. RM in die Kaſſen der Reichsbank zurück
gefloſſen, und zwar hat ſich der Umlauf an Reichsbanknoken
um 42,5 Mill. auf 4249,6 Mill. RM verringert, derjenige an
Renkenbankſcheinen um 2,0 Mill. auf 412,4 Mill. RM er
höhl. Demenkſprechend haben ſich die Beſtände der Reichs
bank an Renkenbankſcheinen auf 15,2 Mill. RM ermäßigtk.
Die fremden Gelder zeigen mit 393,4 Mill. RM eine Ab
nahme um 40,7 Mill. RM.

Die Beſtände an Gold und deckungsfähigen Deviſen ha
ben ſich um 42,7 Mill. auf 1728,2 Mill. RM verringert.
Jm einzelnen haben die Goldbeſtände um 1,6 Mill. auf
1372,1 Mill. RM zugenommen und die Beſtände an dek-
kungsfähigen Deviſen um 44,3 Mill. auf 356,2 Mill. RM
ab genommen.

Die Deckung der Noken durch Gold und deckungsfähige
et beträgt 40,7 v. H. gegen 41,3 v. H. in der Vor
woche.

Die Not der Junglehrer.
Miniſter Grimme verhandelt mit den Lehrern.

Berlin, 18. September.
Der preußiſche Unterrichtsminiſter Grimme verhandelte

mit den Vertretern der Volksſchullehrerſchaft, dann mit den
Philologen über die Hilfsmaßnahmen für den vom Abbau
bedrohten Lehrernachwuchs. Jm Mittelpunkt der Erörte
rung ſtand die Fürſorge für diejenigen, die durch die Ein
ſchränkungsmaßnahmen der Notverordnung ihre Beſchäfti
gung verlieren.

Es handelt ſich ſchätzungsweiſe um 6000 Junglehrer und
um 1600 Studienaſſeſſoren. Für die Junglehrer läßt ſich aus
ſtagklichen Mikkeln eine minimale Exiſtenzſicherung ſchaffen.
Von den Philologen erhalten rund 1100 als Anwärter vier
Fünftel ihrer Bezüge weiter.

Die Vertreter der Verbände erklärten ſich trotz aller
Verärgerung über die von ihnen als ungerecht empfundenen
Beſoldungsänderungen der Notverordnung bereit, die von
Miniſter Grimme geplanten Maßnahmen der Arbeitsbe-
ſchaffung zu unterſtützen. Sie werden ſich bemühen, durch
eine Hilfsaktion in ihren eigenen Reihen zur Milderung
der Notlage beizutragen.



Das Minderheitenproblem.
Neue Curkiusrede in Genf.

Genf, 17. September.
Bei der Eröffnung der Ausſprache über das Minder

heitenproblem im politiſchen Ausſchuß der Völkerbundsver
ſammlung ergriff gleich

Reichsaußenminiſter Dr. Curtius
das Wort und führte u. a. aus: Es iſt unbedingt notwendig,
einen Rückblick auf die Jahrestätigkeit des Völkerbundes auf
dem Gebiet der Minderheitenbehandlung zu werfen und
en kritiſch Stellung zu nehmen, Erfahrungen auszutau
chen und praktiſche Anregungen für den Ausbau des Min

derheitenverfahrens beim Völkerbund zu machen. Die
deutſche Delegation hat jedoch nicht die Abſicht, jetzt bereits
praktiſche Vorſchläge zum Ausbau des Minderheitenſchutzes
vorzulegen. Sie geht von dem im Vorjahre angenommenen

SDericht über die Minderheitenfrage aus, in dem alle, die
Achtung vor den heiligen Rechten der Minderheiten auf
Sprache, Religion und Kultur anerkannt und ausdrücklich
feſtgeſtellt haben, daß im Minderheitenproblem ein großes
Friedensproblem vorliegt.

Das Minderheitenproblem iſt nicht ein nationgles, ſon
dern ein inkerngtionales Problem. Es iſt die Aufgabe des
Völkerbundes, über die Minderheiten zu wachen. Eine An
terdrückung der Minderheiten enkſpräche nicht den wahren
Intereſſen der Mehrheifsvölker. Die Minderheiten haben
die Pflicht, mit den Mehrheiksvölkern zuſammenzuarbeiken.

Curtius betonte ſodann, daß die Minderheiten allen
Anſpruch auf Einhaltung dieſer Grundſätze hätten. Er ſetzte
ſich dann kritiſch mit dem auf der Madrider Ratstagung
geſchaffenen Beſchwerdeverfahren der Minderheiten ausein
ander und ſtellte hierbei feſt, daß die Zahl der beim Völker
bund eingegangenen Beſchwerden von 57 im vorigen Jahr
auf 204 im abgelaufenen Geſchäftsjahre geſtiegen ſei.

Die Einbringung von Beſchwerden ſei das ſelbſtver
ſtändliche Recht der Minderheiten. Es dürfe nicht ver

kümmern.
Beſonders dürften daraus den Minderheiten keine Nachteile
in ihren eigenen Ländern erwachſen. Die Beſchlüſſe des
Völkerbundsrates auf der Madrider Ratstagung ſehen eine
Reihe von Vervollkommnungen des bisherigen Minderheits
verfahrens vor. Er hoffe dringend, daß künftig häufiger
als bisher eine Erweiterung der Minderheitenausſchüſſe bei
der Behandlung grundſätzlicher Minderheitenfragen ſtatt
finden werde. Bisher ſei es nur einmal erfolgt. Curtius
brachte ſodann eine Reihe von Anregungen zur Verbeſſe
rung des gegenwärtigen Beſchwerdeverfahrens des Völker
bundes vor. Beſonders bedeutſam ſei die Stellung der be
ſchwerdeführenden Minderheit. Wie unbefriedigend dieſes
Verfahren ſei, zeige ein beſonders bedeutſamer Fall, der
kürzlich vor dem Völkerbundsrat verhandelt worden ſei, und
wo der Völkerbundsrat eine endgülkige Stellungnahme ge
ben wollte, obwohl der beſchwerdeführenden Minderheit
keinerlei Gelegenheit geboten wurde, zu der in letzter
n eingetroffenen Antwort der Regierung Stellung zu
nehmen.

Es bleibt noch viel zu tun übrig.
Unbedingt nokwendig ſei daher, daß den Minderheiten

die Gelegenheit gegeben würde, auch zu dieſem im letzten
Augenblick eingehenden Material der Regierung Stellung
zu nehmen. Ferner ſei es durchaus wünſchenswert, daß
noch weit mehr als bisher von dem den Minderheitenaus-
ſchüſſen eingeräumten Recht der Rückfrage bei den Minder
heiten Gebrauch gemacht würde.

Die Veröffentlichung der Entſcheidungen der Minder
heitenausſchüſſe des Völkerbundsrates ſei unbedingt not
wendig in denjenigen Fällen, wo das Verfahren im letzten
Augenblick lediglich durch die Zuſage der Regierungen zum
Abſchluß kommen ſoll. Die Veröffentlichung der Beſchlüſſe
der Minderheitenausſchüſſe müſſe auch dann erfolgen, wenn
zwiſchen den Regierungen und den Minderheiten direkte
Verhandlungen eingeleitet ſeien.

Dr. Curtius ſchloß ſeine Ausführungen ſodann mit der
Erklärung, es beſtehe kein Zweifel daran, daß noch ſehr viel
getan werden müſſe, bis man zu einer Löſung des Minder
heitenproblems gelange, die eine befriedigende Zuſammen
arbeit zwiſchen den Mehrheits- und Minderheitsvölkern
ſchaffe.

Nach der Rede des deutſchen Außenminiſters gab
der rumäniſche Außenminiſter Ghika

im Namen der Tſchechoſlowakei, Südſlawiens, Griechen
lands, Rumäniens und Polens eine kurze Erklärung ab,
worin er auf die Erörterungen hinwies, die von dieſen
Staaten im vorigen Jahr in der Politiſchen Kommiſſion zu
der Frage abgegeben worden ſeien und in denen die ge
nannten Staaten betont hätten, daß ſie Verpflichtungen,
die über die beſtehenden Minderheitenſchutzverträge hinaus
gehen, nicht zu übernehmen gedächten. An dieſe kurze Be

merkung knüpfte ſodann der Vertreter Ungarns, Graf
Apponyi, an mit der Erwiderung, daß er ſeinerſeits ſich
ebenfalls auf ſeine vorjährigen Erklärungen berufen könne
und daß er darauf verzichte, auf die von dem Vertreter
der genannten Staaten ſoeben wiederholten Erklärungen
näher einzugehen. Graf Apponyi ſprach der deutſchen Dele
gation ſeinen Dank dafür aus, daß ſie durch ihre erneute
Initiative eine Kontinuität geſchaffen habe, die den Zweck
habe, das Intereſſe für das Schickſal der Minderheiten wach
zuhalten. Sehr eindrucksvoll trat ſodann

ein Verkreker Kangadas,
in deſſen Wahlkreis eine ſtarke ukrainiſche Minderheit
wohnt, für den Schutz der Minderheiten ein.

Lord Cecil
bekannte ſich ohne Vorbehalt zu den von Dr. Curtius zr
tierten Worten Henderſons über die Minderheitenfrage
und betonte, daß auch die gegenwärtige Regierung an dieſer
Auffaſſung der Frage feſthalte.

Der franzöſiſche Unterſtagtsſekrekär Maurice Petſche
gab eine kurze Erklärung ab, in der er ſich den Ausführun
gen Lord Eescils anſchloß und ſich im übrigen auf die im
vorigen Jahre von Briand abgegebenen grundſätzlichen
Erklärungen bezog. Als Vertreter Spaniens ſprach der in
Katalonien gewählte

Abgeordnete Hurkadoy Miro,
der ſich grundſätzlich im Sinne der deutſchen Anregungen
ausſprach und das Hauptgewicht auf die pſychologiſche Seite
legte. Zum Schluß ſtellte

der Vorſitzende Moktka
feſt, daß die Ausſpräche zweifellos von Wert war, auch
wenn keine formulierten Anträge eingebracht worden ſeien.
Der Völkerbundsrat werde zweifellos auf Grund der ſteno
graphiſchen Berichte dieſer Verhandlungen, die in das Pro
tokoll der Völkerbundsverſammlung aufgenommen würden,
die gemachten Anregungen nutzbar verwerten.

Der zweite Anker.
Der Aufruhr bei der engliſchen Kriegsmarine.

London, 18. September.
Die Parole „Heimathafen“ hat ihre Wirkung getan. Die

engliſchen Kriegsſchiffe, auf denen 12 000 Matroſen den Ge
horſam verweigert haben, haben die Heimfahrt zu den Hä
fen angetreten. Langer Verhandlungen hat es bedurft, bis
die Matroſen dafür gewonnen wurden, die Schiffe wieder
in Gang zu bringen. Die Keſſel waren ſchon kalt gewor
den. Und wo noch Feuer unter den Maſchinen lag, und
wo die Offiziere den Anker gelichtet hatten, da haben Ma
troſen den zweiten Anker geſetzt.

Es hat ſchon ſeine Gründe, wenn ein engliſches Blatt
offen ausſpricht, daß die Bewegung der Matroſen nichts
weiker als eine Meuterei darſtellt. Zwar hört die Admi
ralitkät dieſes Work nicht gern, und die Tatſache, daß es
um Soldſtreitk geht, wird als willkommener Anlaß benutzt
um offiziell von einem „Stkreik“ zu ſprechen.

Dieſer Streik iſt eine Meuterei. Denn dieſer Streik iſt
nichts anderes, als Dienſtverweigerung, Gehorſamsverwei
gerung. Sicher, er richtet ſich nicht gegen Offiziere. Sicher,
er gilt allein der Soldfräge, die durch das Notbudget des
engliſchen Kabinetts für die engliſche Marine zu einer
Tagesfroge geworden iſt.

Zur Meuterei der engliſchen Flokte.
12 000 Mann der engliſchen Flotte ſind wegen der Sold-
kürzungen im Streik getreten. Admiral Sir Hodges, der
Oberbefehlshaber der Atlantikflotte, ordnete darauf den
Abbruch der Manöver an. U. B. z.: Admiral Sir Michael

Hodges bei der Jnſpektion.

Aber, wer hätke eben noch gewagt, auch nur den Ge
danken zu Ende zu denken, daß die ſtolze engliſche Flokte
einmal von ſolchen Erſchülterungen gepackt werden könnte.
Wer häkte zu denken gewagt, daß auf den Kriegsſchiffen des
ſtolzen Albions darüber verhandelt werden müßte, ob die
Maſchinen in Gang geſetzt werden, ob die Schornſteine wie
der rauchen und wohin der Kurs genommen wird.

Geheime Verſammlungen bei Nacht und Nebel ſind
keine Beſonderheiten mehr Und die Matroſen haben an

die Admiralität ein Schreiben gerichtet, das ultimativ die
Reviſion der Soldkürzung fordert. Keinen Zweifel haben
ſie gelaſſen, daß ohne eine ſolche Reviſion die engliſche Ma
rine ſich weigern würde, weiter Dienſt zu tun.

Man wird den Matroſen entgegenkommen. Man wird
die Soldkürzung revidieren. Und es wird wieder Ruhe und
Diſziplin in die engliſche Marine einkehren. Aber: die
Breſche iſt geſchlagen, der Präzedenzfall iſt gegeben. Man
wird künftig bei den Maßnahmen, die man trifft, überlegen
müſſen, welches Echo ſie finden. Und ſo geſehen iſt der Auf
ruhr bei der engliſchen Kriegsmarine ein politiſches Ereig
nis, denn dieſe Marine iſt damit zu einem politiſchen Fak
tor für die engliſche Jnnenpolitik geworden. Der zweite
Anker ward zum Symbol.

Der Matroſenſtreik vor dem Anterhaus.
Chamberlain über die Vorgänge in der Allantikflokte.“

London, 18. Septb.
Der Erſte Lord der Admiralität, Auſten Chamberlain,

keilte im Unkerhaus mit, daß die Aklantiſche Flokte den ihr
gegebenen Befehl, in die Heimathäfen zurückzukehren, damit
der Oberbefehlshaber durch eine AUnkerſuchun g über die
Wirkungen der neuen Soldordnung vorhandene Här-
ten mildern könne, nachgekommen ſei und ſich auf
der Rückfahrt befinde. Er fügte hinzu, der erwähnte Befehl
enkhalte einen beſonderen Hinweis darauf, daß jede wei
tere Weigerung, irgend einen Befehl auszuführen,
als Gehorſamsverweigerung angeſehen und dementſprechend
nach den Beſtimmungen über die Manneszucht in der Ma
rine beſtraft werden würde.

An die Erklärung Thamberlains ſchloß ſich eine ſcharf
zugeſpitzte Debatte über die Frage,

wer an den Vorgängen ſchuld ſei.
Während Chamberlain behauptete, er habe bei Linem
Amtsantritt in der Admiralität Anweiſungen vorgeſünden,
wonach die Kürzungen der Löhnung in der Marine durch
zuführen ſeien, erklärte der frühere Erſte Lord der Admi
ralität, Ale xander, das frühere Arbeiterkabinett ſei
von der Admiralität und politiſchen Führern vor dem ge
wärnt worden, was ſich ſeitdem ereignet habe.

Lebhaftes Aufſehen erregte es, als Macdonald nun
folgende Erklärung abgab: Die frühere Arbeiterregierung
erhielt von der Admiralität die Mitteilung, daß die Seeleute
die Kürzungen loyal hinnehmen würden, vorausge-
ſetzt erſtens, daß die Kürzungen bei allen öffentlichen Dienſt
zweigen durchgeführt würden und zweitens, daß die Ar
beitsloſenunterſtützungen in gleicher Höhe gekürzt würden.

Auf eine Frage nach den Kürzungen der Löhnung im
Heere erklärte der Finanzſekretär im Kriegsminiſterium, es
ſei ein Unterausſchuüß eingeſetzt worden, der eine Unter
ſuch ung über jeden einer befonderen Würdigung werten
Fall anſtellen wolle.

Der römiſche Frieden.
Muſſolini beſucht den Papſt.

Rom, 18. September.
Ein Beſuch Muſſolinis beim Papſt iſt die äußerlich ſichtk

bare Beendigung des Konflikkes zwiſchen der italieniſchen
Regierung und dem Vatikan

Dieſer Streit, der zeitweiſe außerordentliche Schärfe an
nahm, und zu einer Kündigung der Lateran- Verträge zu
treiben drohte, iſt mit einem Vergleich beendet worden, der
ſich bemüht, den Eindruck zu erwecken, daß jede der beiden
Parteien zu ihrem Recht gekommen iſt.

Die italieniſche Regierung hat die Wiederherſtellung der
Kakholiſchen Aktion zugeſtanden, der Papſt hat ſich dafür
verbürgt, daß die Kakholiſche Aktion auf ihre rein reli

giöſe Aufgabe beſchränkt bleibt.

So ſcheint man, Zug um Zug zu einem Ausgleich gekom
men zu ſein. Jn Wirklichkeit aber hat doch offenbar in
dieſem ſo überaus heftigen und zähen Ringen die Staats
gewalt, wenigſtens fürs erſte, die Oberhand behalten. Man
wird, ohne den ehrlichen Willen zu friedlicher Zuſammen
arbeit einem der beiden Vertragspartner abſprechen zu wol
len, doch kaum glauben können, daß die Kirche die großen
Ziele, die ſie der Katholiſchen Aktion geſteckt hat, und die
ſie gerade in der gegenwärtigen Zeit für beſonders erſtre-
benswert hält, ſo ohne weiteres preisgegeben habe, weil ſie
nicht im erſten Anlauf zu erreichen waren. So iſt die Bei
legung des römiſchen Konflikts eher ein begrüßenswerter
Waffenſtillſtand als ein endgültiger Friedensſchluß.

Etwas Sparsameres als (D gibt es wirklich

micht

eine normale Aufwasch- und Spülschüssel!

O ist im Gebrauch über die Maßen

Schon ein Teelöffel voll genügt für

billig
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Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 18. September 1931

Eine totale Mondfinſternis, die in ihrem ganzen
Verlauf wahrzunehmen iſt, ſteht für Sonnabend, 26. Sep
tember, bevor. Die Verfinſterung beginnt 5,41 Uhr nach
mittags; 8,06 Uhr nimmt die totale Verfinſterung ihren
Anfang, die 9,31 Uhr abends endet.

Am Sonntag wird, wie aus den „Kirchlichen Nach
richten“ hervorgeht, Pfarrer Aßmus ſeine Abſchiedspredigt
halten. Wie wir hören, wird die Ueberſiedlung in den
neuen Ort ſeiner Wirkſamkeit bereits in den nächſten Tagen
erfolgen. So wird alſo die Predigt am Sonntag der
letzte Dienſt an der Kemberger Kirchengemeinde ſein, an
der er faſt 6 Jahre mit großem Eifer und Fleiß gear
beitet hat und zwar ganz beſonders auf dem Gebiete der
kirchlichen Jugendpflege und des Preſſeweſens. Unſere
beſten Wünſche begleiten Pfarrer Aßmus, der auch häufig
Mitarbeiter unſerer Zeitung war, auch in ſein neues Aimt.

Ein Unfall, der noch glimpflich ablief, ereignete ſich
geſtern abend gegen 7 Uhr in der Leipziger Straße. Der
vom Bahnhof her kommende Kaufmann Rudolf Ködel
fuhr mit ſeinem Kraftwagen auf den im Schatten der
großen Kaſtanien mit einem Hundewagen fahrenden Arbeiter
Löſer. Da der Kraftwagen langſam fuhr, wurde durch
den Zuſammenſtoß der Hundewagen zur Seite und um-
geſtoßen, ſodaß Schaden nicht entſtanden iſt. Nach einer
ausgedehnten Ausſprache der beiden Fahrzeugführer, zu
der ſich ſchnell eine große Anzahl Zuhörer eingefunden
hatte, konnten beide ihre Fahrt fortſetzen.

Sport. Am vergangenen Sonntag konnte Werner
Weydanz bei dem in Wittenberg ſtattgehabten Volksturnen
des 5. Bezirks im 100m-Lauf den 2. Sieg (1170 Sek)
erringen.

Von dem Drechslermeiſter R. Dahms wurde uns
eine von ihm geerntete Kartoffel vorgelegt, die das immer
hin ſchon ſeltene Gewicht von 1 Pfund hatte.

Pannigkau. (Nach vier Jahren verhaftet.) Geſtern
wurde der Knecht Läuter aus Greppin feſtgenommen und
dem Amtsgerichtsgefängnis in Wittenberg zugeführt. L.
hatte vor vier Jahren bei dem hieſigen Gaſtwirt Weiſe
einen Einbruchsdiebſtahl verübt und war flüchtig geworden.
Nach vierjähriger Abweſenheit kehrte er zurück und konnte
nunmehr verhaftet werden, um ſeine verdiente Strafe zu
erhalten.

Globig, 14. September. (Auszeichnung.) Die Land
wirtſchaftskammer in Halle verlieh der landwirtfchaftlichen
Arbeiterin Auguſte Breniſch für 50 jährige treue Dienſte
beim Gutsbeſitzer Koppe das goldene Ehrenkreuz.

Wittenberg. Die Erneuerungsarbeiten an der Predigt-
kirche Luthers, der Stadt und Pfarrkirche in Wittenberg,
ſind auch in dieſem Jahre weitergegangen, wenn man ſich
auch wegen der Notzeit große Beſchränkungen auferlegen
mußte. Die äußere Südſeite des Kirchenſchiffes hat ein
neues, würdiges Gewand erhalten. Das Wertvollſte aber
iſt das neue Bildfenſter über dem Nordportal. In feiner
Glasmalerei ſind die Geſtalten der vier Evangeliſten aus
drucksvoll in die Fenſterfläche hineinkomponiert. Der Ent-
wurf für das Bild ſtammt von Profeſſor Kutſchmann

lieb ſei. Als er ſpäter auf Umwegen erneut an den Ort
zurückkam traf er niemand mehr an, fand aber nach längerem
Suchen mancherlei Diebesgut, darunter Radioapparate,
Schuhwerk, Weinflaſchen und auch Lebensmittel in dem
zurückgelaſſenen Ruckſack. Vielleicht führen dieſe Gegen
ſtände, die offenbar geſtohlen ſind, auf die Spur der Täter,
von denen der eine, dem Förſter deutlich wahrnehmbar
war und ſich in durchaus nobler Kleidung befand.

Düben. Straßenſperre. Wegen Ausführung von Walz-
und Teerarbeiten auf der Provinzialſtraße von Delitzſch nach
Düben wird die Strecke zwiſchen den Ortſchaften Reibitz
und Wellaune bis auf weiteres geſperrt. Die Umleitung
erfolgt auf der Straßenverbindung von Reibitz über Scholitz,
Badring, Lindenhayn nach Düben Der Durchgangsverkehr
wird bereits in Delitzſch umgeleitet und auf die Straßen
verbindungen Delitzſch über Kroſtitz nach Düben oder
Delitzſch über Laue, Seelhauſen nach Düben verwieſen.

Rieſigk. (Einbruch) Beim Landwirt Röder wurde
geſtern ein dreiſter Einbruch verübt Die Eiſenſtäbe eines
Gitterfenſters waren durchſägt und der ganze Vorrat an
Geſchlachtetem entwendet; es handelt ſich um einige Zentner
Wurſt und Fleiſchwaren. Die Einbrecher ſind entkommen;
es liegen jedoch gegen einige Perſonen Verdachtsmomente
vor.

Deſſau. Wie verlautet wird, nachdem der Herzog
ſchon ſeit längerer Zeit Deſſau verlaſſen hat, nunmehr
auch die herzogliche Hofverwaltung von Deſſau fortverlegt
werden, und zwar nach Berlin, wohin auch die Beamten,
die bisher noch im Dienſt waren, überſiedeln werden.

Verkreterverſammlung des Landbund Provinz Sachſen
Landrat a. D. Frhr. v. Münchhauſen-Vitzenburg, Vorſitzender.

Halle. Am Dienstagvormittag fand in Halle die Ver
treterver ſammlung des Landbund Provinz Sachſen ſtatt, in
deren Mittelpunkt die infolge einer Satzungsänderung not
wendig gewordene Neuwahl des Vorſtandes und im beſon
deren des Provinzialvorſitzenden ſtand.

Der bisherige Vorſitzende des Landbund Provinz Sach-
ſen, Landrat a. D. Frhr. v. Wilmowſky, Marien
thal, der jetzt 12 Jahre hindurch immer wieder einſtimmig
zu dieſem Amte gewählt worden war, gab einleitend die Er
klärung ab, daß er für die Neuwahl zum Vorſitzenden nicht
mehr kandidieren könne. Nach den Erfahrungen der letzten
Jahre ſei er der feſten Überzeugung, daß der Landbund, der
Mitglieder verſchiedener Parteien umfaſſe, ſeine wirtſchafts
politiſchen Forderungen durch zu ſtarke politzſche Einſtellung
gefährde. Mit dieſer Auffaſſung, die, wie er wiſſe, in der
Provinz weithin geteilt würde, habe er ſich im Reichs-Land-
bund nicht durchſetzen können. Stets bereit, die Perſon hin
ter die Sache zu ſtellen, halte er es daher für richtiger, wenn
eine neue Kraft den Vorſitz übernehme. Frhr. v. Wil
mowſky ſchlug als ſeinen Nachfolger Landrat a. D. Frhr. v.
Münchhauſen, Vitzenburg, vor, der auch einſtimmig
gewählt wurde. Frhr. v. Wilmowſky wurde zum Ehren-
vor ſitzenden gewählt.

Als Mitglieder des Engeren Vorſtandes des Landbund
Provinz Sachſen wurden weiter gewählt:

Zu Vertretern des Reg.Bez. Merſeburg: Als Be
zirksvorſitzender ebenfalls Frhr. v. Münchhauſen, Vitzenburg,
ferner: Erbrittergutsbeſitzer Boeß, Mockrehna, Gutsbeſitzer
Voigt, Kretzſchau, Gutsbeſitzer Graebke, Dachritz, Ritterguts
beſitzer Reinhardt, Burgwerben. Als Vertreter des Regie
rungsbezirks Magdeburg: Als Vorſitzender Ritterguts

Stillegung der Zuckerfabrik Stößen.
Stkößen b. Weißenfels. Die Zuckerfabrik Stößen hat
ſämtlichen Arbeitern gekündigt. Der Betrieb ſoll für dieſes
Jahr v ölligſtill gelegt werden. Während der Kam
pagne, die alſo diesmal nicht ſtattfindet, wurden gewöhnlich
150 Leute beſchäftigt.

Im Badezimmer durch Gas vergiftet.
Tragiſcher Tod zweier Schweſtern.

Nordhauſen. Am Dienskag abend wurden in der Har
denbergſtraße die 17jährige Herkha und die 10jährige Käthe
Pekers im Baderaum der Wohnung kok aufgefunden. Die
Kinder hatten ſich ins Bad begeben, während die Mutter in
der Küche ſchrieb. Als die Kinder zu lange ausblieben und
ſich Gasgeruch bemerkbar machte, venachrichtigte die
Mütter die Nachbarſchaft. Man drückte die verſchloſſene Tür
des Baderaums ein und fand die beiden Mädchen le blos
am Boden liegen. Alle Wiederbelebungsverſuche hatten
keinen Erfolg. Freitod dürfte als Todesurſache ausgeſchloſſen
ſein, obwohl es der Familie, die vor einem Jahr bei einem
Autounfall ihren Ernährer verloren hat, nicht gut ging. Es
dürfte ſich wahrſcheinlich um einen Unglücksfall handeln, da
durch Waſſerſpritzer die Flamme des Gasbadeofens erloſchen
ſein kann. Es wird aber auch geprüft, ob etwa durch eine
dritte Perſon eine Störung der Gasbadeleitung herbeige
führt wurde. Die Staatsanwaltſchaft hat die Offnung der
Leichen der beiden Mädchen angeordnet.

Dreifache Bürgerſteuer in Magdeburg.
Magdeburg. Auf Grund der zweiten Verordnung des

Reichspräſidenken vom 5. Juni hat an Stelle der Stadtver
ordnetenverſammlung der Regierungspräſident beſchloſſen,
daß zum Ausgleich des Haushaltsplanes für das Rechnungs
jahr 1931 zu dem Landesſatz der Bürgerſteuer ein Zuſchlag
von 200 Prozent erhoben wird.

200 000 Mark Baugelder werden verteilt.
Magdeburg Die ſechſte Zuteilung von vierprozentigem

Baugeld der öffentlichen Bauſparkaſſe der Mitteldeutſchen
Landesbank findet am Freitag, dem 2. Oktober, vormittags,
im Sitzungsſaal der Mitteldeutſchen Landesbank in Magde

burg ſtatt. Die Zuteilung iſt öffentlich, ſo daß jeder Inter
eſſent an der Zuteilungshandlung teilnehmen kann. Zur
Verteilung kommen vorausſichtlich zirka 200 000 Mark.

Guke Zwiebelernke, aber ſchlechte Konjunkkur.
Magdeburg. Jn der ganzen Börde ſind die Zwiebelan

bauer jetzt eifrig mit der Ernte beſchäftigt. Der Ertrag wird
allgemein als ſehr gut bezeichnet. Leider haben ſich die
Händler gegenüber früheren Jahren in nur geringer Zahl
eingeſtellt, ſo daß die Erzeuger gezwungen ſind, große
Mengen von Zwiebeln auf Lager zu nehmen. Der gebotene
Preis beträgt nur 1.70 bis 1.85 Mark. Die Produzenten
kommen dabei kaum auf ihre Rechnung und haben nur noch
die Hoffnung, daß für die auf Lager genommene Ware eine
günſtigere Konfunktur eintritt.

Wilderer ſchießt auf Förſter.
Blankenburg (Harz). Jn der Nähe von Wienrode

bemerkte ein Förſter zwei Männer, in denen er Wilddiebe
vermutete. Als er ſie anrief, gab einer von ihnen auf den
Beamten einen Schuß ab, der jedoch in einen Baum ging.
Darauf flüchteten die beiden Wilderer.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 20. September (16. nach Trinitatis).

Kollekte für das Kaiſer FriedrichSiechenhaus in Wittenberg.
Berlin. Die techniſche Ausführung lag in den Händen beſitzer Graf v. Alvensleben, Neügattersleben, ferner: Ritter Kemberg
der Firma Erdmann-Berlin. gutsbeſitzer Roloff, Schwanebeck, Gutsbeſitzer Drude, Emers- Vorm. 9 Uhr Pfarrer Aßmus Abſchiedspredigt.

Schköna. (Entdeckung von Diebesgut im Walde bei leben, Gutsbeſitzer Stoffregen, Drüſedau. Als Vertreter des Gommlo.
Thielenheide.) Durch friſche Radſpuren veranlaßt, entdeckte
auf ſeinem Rundgang der auf Thielenhaide wohnende
Förſter in einem Dickicht zwei Männer, von denen er auf
gefordert wurde, ſofort umzukehren, falls ihm ſein Leben

Reg.Bez. Er furt: Als Vorſitzender Rittergutsbeſitzer v.
Goldacker, Weberſtedt, ferner Gutsbeſitzer Römer, Bliedun
gen und Gutsbeſitzer Janſon, Höngeda. Das Amt des Schatz
meiſters wurde wiederum Gutsbeſitzer Voigt, Kretzſchau,
übertragen.

Vorm. 11 Uhr Predigtgottesdienſt. Pfarrer LaſſonRotta.
Gaditz.

Montag, den 21. September, vorm. 10 Uhr in der Schule
Erntedankgottesdienſt. Pfarrer Laſſon aus Rotta.

Beteiligung von Damen und Herren.
den 21. September, 20 Ahr.
ſich daran beteiligen.
Nachm. 5——8 Uhr

S

Tanzunkerricht, 5chütenhans Kemberg

Zur Vervollſtändigung meines Tanzzirkels erbitte noch weitere
Beginn: Montag,

Honorar ſehr mäßig.
Damen und Herren, die Nachhilfe- Unterricht bedürfen, können

Einzelunterricht in Walzer uſw. von
Tanzmeiſter Gärtner- Mehnert

J Junge Mädchen erlernen das
Weißnähen

u. Zuſchneiden
gründlich bei Achtel

Preußiſch-Süddeutſche Klaſſen Loſlerte

Zur 1. Klaſſe 38. (264) Lotterie, Ziehung 21. u. 22. Oktober,
empfiehlt und verſendet auch unter Nachnahme

Viertel Halbe Ganze Loſe
5,Ch. Hunius, Kemberg

Töpferſtraße 1

Ferkel Wittenberg (Bez. Halle), Coswiger Straße 20, Tel. 2686
10, 230 40, MarkStaatliche Lotterie Einnahme von Kömig,

Poſtſcheckkonto Leipzig 271 38.

Telefunken 33 3 Röhr.NetzEmpf. RM. 139 hat zu verkaufen 2 S
Tun en e Ackermann, Wittenberger Str. 41 Ze 7 -ufr Herbf enenkantenJ. e e u Herbſtbeſtellungw Mende 3833 185 eempfiehlt in reicher Auswahl Richard Arnold.Mende 1689 233 empfiehlt der heutigen Wirtſchafts

Neuheiten Siemens 90 lage entſprechend, zu äußerſt billigenzu herabgesetzten Siemens 31 3 135 Preiſen chem. einigen
Prejsen Siemens 35 216 Kainit e wie hZu Kalidüngeſalz 42Saba 7 e 220 S Se frbenPreiſe einſchließlich TelefunkenRöhren. Superphosphat

Sämtliche führende Marken wie Lumophon, Blaupunkt, Lorenz
Seibt, Nora uſw.

Lautsprecher Elion, Beteco, Telefunken, Phillips uſw.

Am.-Huper 929 u. 5210
Kalkſtickſtoff und
ſchwefelſ. Ammoniak waschen

gna nen Olto Möbius Bergwiß Kunststopfen
59 20 3,Pertrix, Siemens, Rundfunt fabrikfriſch

Antennenmaterial, Zubehör und Bauteile in großer Auswahl.
Reparaturen prompt nnd ſachgemäß.

Radio Kichard 5chulze, Torfhäuſer-Akeritß IJnſtallation

Aktentaſchen
empfiehlt in allen Preislagen

Richard Arnold

Jetzt
können Sie auch

Rechtsrat
S Prozeßſachen (Amts u. Landgericht)

Kaufverträge, Teſtamente,
Steuerſachen (Vermögensſteuer)

Jeden Freitag vormittag im

plissieren
usw.

erstklassig, preiswert

Wereinigte Färberelen u. Wäscherefen, Halle

Annahme in Kemberg bei Richard Hamann Markt.
Amtsgericht.

K. Lehmann, Gerichtsreferendar a. D. Reiser Koffermit Tinte durchſchreiben!
und öffentl. angeſt. Verſteigerer

Auskunft erteilt Richard Arnold, Buchhandlung Weinbergſtraße 8
in verschiedenen Grössen und Ausführungen
Richard Arnold, Leipziger Straße u. Markt



Neuheiten
n Mänteln

in Kleiderstoffen
und Seiclenstoffen

bringe ich zu zeitgemäß billigen Preisen
in reichhaltiger Auswahl

Wilh. Weydanz

Empfehle prima fettes

und 9chweinefleiſch
friſche Sülze

Kasseler Rippespeer
cdiw. Aufsechnitt

Kaiserjagdwurst, Mortadella
Wiener Würstchen

Würstchen in Dosen
Bockwurst und Breslauer

R. Krauſemann Nachf.
Jnh. Heinrich Schneider

Morgen Sonnabend nochmals

Schlachtefest
Mittag ab 1 Ahr

friſche Wurſt

Rich. Arnold.
oſtengnſchlug- Formulare

e

Buringen Se uns schen jelzt Ihre
Herbsigavraderobe

unck wenn nötig

ß

e

n Kunmslslopfen an eh S n

empfiehlt ab Lager
Arthur Meinel, Wittenberger Str. 2

Daſelbſt ſteht eine prima

Zuchtfärse
guter Abſtammung zum Verkauf

i
G

iſt einzig ſchön in Qualität.

damit Sie Ihre Kleidung bei kälterer
Witterung zur Hand haben.

Wir liefern erstklassig, preiswert, sechnell.
F. Auto Kommt jeden Freitag i

Veneimsgle
Farbereten a Wascheveiem, Tlealle

Annahme in Kemberg bei

Nchard Hamann z Maret

Ken 27n

Palmolive
à Champoo-Werbe-WVerkauf!
0 1 Doppelpackung gratis beim Einkauf
0 von 2 Packchen für 60 Pfg. 0

Palmolive-Feinseife jetzt 3 Stück für 1,- RM.

0 erhältlich bei 0Richard Arnoid, Kemberg, Markt 3 9

e ehe eMoTOh-
Fahrrad

ſgeoſe Verkehremfffe/ für alle herufe m

lausendfach erprobt
Glänzend bewährt.

x 114201

Steuer- und führerscheinfrel. 2 Gänge und leerlauf.
Geschwindigkceif 80 km. Brennstoff 2 l auf 100 m.
Preis in vercehromfer Ausfährung mit Vordergabel-

Federung und großem Satfel:
Herrenpead RM 91. Damenrad RM 921.

mee enüber 2000 Werksangehöpige.
zu haben in den Fahrradhandilungen.

Miele-Fabrikate ſind ſtets bei Artur Meier,
Kemberg, Dübener Straße 9, zu haben.

Preuß.“5üidd. Klaſſenlotterie
Bieten Sie dem Glück die
Hand, indem Sie aus meiner
Lotterie Einnahme ein Los
entnehmen, Gewinnſumme
etwa 114 Millionen Reichs
mark. Auf je 100 Loſe fallen
432), Gewinnloſe. Sens
1. Klaſſe 21. u. 22. Oktober.

Los
5, 10, 20, 40, RMStaatl. Lotterie- Einnahme Meſſer
ſchmidt, Wittenberg Jüdenſtraße 1

Verſand nach außerhalb.

Zwei prima hochtragende

eirka 11 Zentner ſchwer,
verkauft oder vertauſcht

Reinhold Hartig Radis,
Viehhandlung

Reitſport Verein
Morgen Sonnabend, den 19. Sep

tember, abends halb 9 Uhr

Verſammlung
bei Ernſt Bachmann

Der Vorſtand

Zum Weinberg
Sonntag, den 20. Sept. ladet zum
Wein-Moſt- Feſt

und
friſchgebackene Pfannkuchen

freundlichſt ein
Auch habe noch einige Zentner

reife Birnen

Gaclitz
Sonntag, den 20. und

Sonntag von 3 Uhr und
Montag von 7 Uhr an

Hierzu empfehle prima
Gänſe- und Enkenbraken

Nachm.: Schießen u. Kegeln
Es ladet freundl. ein H. Pötzſch

Lubast
Sonntag von nachmittag 3 Uhr an

Preis-Skat
(Geldpreiſe)

Um gütigen Zuſpruch bittet

C. Fechner

a Zentner 1,50 RM, abzugeben

Montag, den 21. Sep.

Erntedankfest.

Tanz Ruf

Rind Kalb, Hammel

sonntag Abend halb 9 Uhr
beginnen wir wieder mit einem großen Doppel- Programm.

I. Schlager:

fn-Iſ ins MMonennalshans,
II. Schlager:

Der geheimniswolle Ozeanflug.
Ein Programm voller Sensationen und Abenteuer

höchster Spannung.

Nachmittags 3 Uhr: Kincer-Worstellung.
I. Platz 80, II. Platz 60 Pfg. Kinder 20 Pfg.

u er eevang. Ernte Nacehfeier
am Sonntag, den 20. September, nachmittags 3 Ahr
im Jahnſchen Saale in Rotta wird Jung und Alt herzlich eingeladen.
Deklamationen, Aufführungen und musikalische

Darbietungen der Jugend
e

Schießklub „Tell', Boltta
veranſtaltet Sonntag, den 20. Sep-

tember im Kunzeſchen Lokale von nachmittags 2 Uhr ab

Preisſchießen und Kegeln
ab 4 Ahr Tanz

Abends 10 Uhr koſtenloſes Preisſchießen für ſämt
liche Damen und Herren. Je 8 wertvolle Preiſe.

Um ein volles Haus bittet der Vorſtand u. der Wirt

99

Vor

den 21. September

Empfehle: Bier, hell und dunkel

See

Beners Deutsche Nlodenzeitung

Richard Arnold Markt 3

e
I Sonntag, den 20. September und Montag,Gaditz Ernte Fest

Unterhaltungsmuſik

Enten u. Gänſebraten, ff. Kaffee, div. Kuchen
Um gütigen Zuſpruch bittet R. Nitzschke

Voh. Modenzeltung ſrs Deutsehe Haus

Die Dame
Neue Nummern erhältlich bei

e

Dre

9

da

Hotel „Blauer Hecht“
Am Sonntag, abends 8 Uhr

Fin glänzendes Doppelprogramm-
Dolores del Rio, die schönste Frau der Welt, als

zigeunermädchen und Bärenbändigerin in

n

Zigeunerreche
Ein erregendes Spiel in den Karpathen. Bäuber und
Zigeunerhorden ziehen kämpfend durch die Walder, Angst
und Schrecken verbreitend. Eine verklungene Romantik

feiert in diesem Film ihre Wiederauferstehung.

2. Der große Fliegerfilm:

Der l Bräutigamer fliegende Bräutigam.
Dieser Sensationsfilm zeigt noch nie gesehene Flugzeug-

akrobaten, welche tollkühn mit dem Leben spielen.

neneunten tenMartha Thiele 9
S

9 Ewald Kuhn
Verlobte

S Kemberg Coswig9 18. September 1931
Der Wirt Jene eatteRedaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg Fernſprecher Nr. 203



Er S re JKeine Worte Taten!
Die Wirtſchaftskriſe in Genf.

Genf, 18. September.
Der Wirtſchaftsausſchuß der Völkerbundsverſammlung

trat in die Erörterung ſeines eigentlichen Arbeitsgebietes,
die Bekämpfung der Wirtſchaftskriſe, ein. Als erſter Red
ner ſprach

der tſchechoſlowakiſche Senator Stodola,
der betonte, daß der Europa Ausſchuß nicht nur ſehr wert
volle praktiſche Arbeit geleiſtet, ſondern auch das Gefühl
der wirtſchaftlichen Solidarität geſtärkt habe.

Der franzöſiſche Handelsminiſter Rollin
machte hierauf längere Ausführungen, die ſich vor allem
auf die Präferenzen und den im Mittelpunkt der im Mai
veröffentlichten franzöſiſchen Denkſchrift ſtehenden Gedanken
der internationalen Wirtſchaftsententen bezogen. Die Ver
treter der Produktion in den verſchiedenen Ländern müßten
zuſammentreten, um die Produktion entſprechend den Be
dürfniſſen zu diſziplinieren und den Austauſch zu regeln

Der Redner kündigkte einen Enkſchließungsenkwurf über
die Wirkſchaftsenkenten, die unker Aufſicht des Völkerbundes
geſtellt werden ſollten, an und ſchloß mit der Bekeuerung,
daß Frankreich der Sache der inkernationglen Solidarität
kief ergeben ſei, weil es wiſſe, daß es damit nicht nur dem
Menſchheitsgedanken, ſondern bei der Schickſalsverbunden
heit der Länder ſich ſelbſt einen Dienſt erweiſe.

Miniſterialdirektor Dr. Poſſe,
der als nächſter Redner ſprach, begann ſeine Ausführungen
mit der Ankündigung, daß die beſondere wirtſchaftliche Lage
Deutſchlands ihn veranlaſſe, in dieſem Ausſchuß einen offe
nen und rückhaltloſeren Ton anzuſchlagen, als man es im
allgemeinen gewohnt ſei. Er wiederholte in dieſem Zuſam
menhang die Bereitſchaft Deutſchlands, im Rahmen der von
England eingeleiteken direkten Verhandlungen mit verſchie
denen europäiſchen Staaten den engliſchen Wünſchen nach
Zollherabſetzung entgegenzukommen. Man höre, daß ſich
auch ſolche Länder mit dem Gedanken von Zollerhöhungen
trügen, die man bisher als die Feſtungen des Freihandels
bezeichnet habe.

Noch ſchlimmer ſei es aber, wenn angeblich zum Schutze
der nakionglen Wirtſchaft die Form von Einfuhrverboten,
die man längſt überlebt glaubke, gewählt würde. Das er
öffne keine erfreulichen Ausblicke.

Dr. Poſſe erinnerte an die Warnungen des deutſchen
Außenminiſters in der Bundesverſammlung und an ſeinen
Ausſpruch, daß die Erde infolge der ungeheuren Not bebe.

Der deutſche Vertreter erklärte ſein Einverſtändnis
mit den Ausführungen der Vertreter Frankreichs und der
Tſchechoſlowakei über die Zweckmäßigkeit und Unſchädlich

keit des Präferenzſyſtems. z
Vor allem müſſe ein allzugroßer ſtagklicher Druck auf
die Bildung ſolcher Vereinbarungen vermieden werden.

Wünſchenswert ſei es aber auch im Sinne der Ausführun
gen Dr. Curtius zu einer beſſeren internationalen Organi-
ſation der land wirtſchaftlichen Produktion und Abſahver
hältniſſe zu kommen. Er bezeichnete es als wünſchenswert,
daß neben die in Bildung begriffene Agrar-Kreditbank eine
internationale Jnduſtriebank im Sinne des ſogenannten
Francqui Planes geſtellt werde. Dr. Poſſe ſchloß:

Wir müſſen an die Arbeit gehen. Die Verſammlung
derf ſich aber nicht auf die Erörkerungen theoretiſcher Pro

e beſchränken, ſondern wir müſſen dazu kommen, bald
iſche und durchgreifende Arbeit zu leiſten.

wen KogaghOeſterreichs Hilfegeſuch.
Tagung des Genfer Finanzausſchuſſes.

Genf, 18. September.
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Man vertritt in den
Auffaſſung, daß in Ungarn die Lage des Haushalts im gro
ßen als befriedigend angeſehen werden kann, weniger be
friedigend dagegen der Stand der ungariſchen Nationalbank,
während in Oeſterreich umgekehrt die Herabſetzung der
Staatsausgäben und der Ausgleich des Stagatshaushalts
noch große Schwierigkeiten bereitet, dagegen der Stand der
öſterreichiſchen Nationalbank im allgemeinen als befriedi
gend angeſehen werde. Man hofft in ungariſchen Kreifen,
daß die eingeleiteten Stillhalteverhandlungen der ungari
ſchen Regierung zu einer baldigen Stabiliſierung der kurz
friſtigen Anleihe Ungarns führen werden.

Her neue Glinnesprozeß.
Landgerichksdirekkor Arndt vom Amke ſuspendierk.

Berlin, 18. September.
Auf Grund der vom Senakspräſidenken beim Kammer

gericht Schönfeld im Auftrag des Kammergerichtspräſiden
ken im Dienſtweg geführten Ermikklungen hat der General
ſtagksanwalt beim Kammergericht die Eröffnung des förm
lichen Diſziplingrverfahrens gegen den Landgerichtsdirektor
Arndt und gleichzeitig die Amtsſuspenſion bei dem Diſzi
plinarſenat des Kammergerichtes beantragt.

Der Diſgziplinarſenat des Kammergerichts hat auftrags
gemäß das förmliche Diſziplinarverfahren gegen Landge-
richtsdirektor Dr. Arndt eröffnet und gleichzeitig die Amks
ſuspenſion angeordnet. Dem Landgerichtsdirektor Dr. Arndt
wird fahrläſſiges Verhalten als Vorſitzender des Stinnes
Prozeſſes zur Laſt gelegt. Als Unterſüchungskommiſſar in
dem förmlichen Diſgziplinarverfahren hat der Kammerge
richtspräſident den mit der Angelegenheit bereits vertrauten
Senatspräſidenten Schönfeld beſtimmt.

on Nah und Fern.
Heteborner Doppelmord. 1000 Mark Belohnung.

Oſchersleben). Der Regierungspräſident
gen aus dem Publikum, die zur Aufklärung

rdes an dem Ehepaar Klum p führen, eine
is zu 1009 Mark ausgeſetzt.
t P i 53 5454n Feſtſtellungen ſind bei dem Raub

nantel, eine goldene Halskette,
e Damenhandtaſche mit über

mit ſteifem Bügel, eine

edker Mörder geſteht.
Der wegen des Verdachts der Täterſchaft

in der Mordſache Klump verhaftete Knecht Walter Zemper
als Croppenſtedt hat vor dem Staatsanwalt in Halberſtadt
ein Geſtändnis abgelegt. Danach war Zemper nach Be
gehung der Tat in den Ha r z geflüchtet. Er hat ſich dann
aber, von Gewiſſensbiſſen getrieben, bei der Polizei in Thale
gemeldet, unter der Angabe
haben. Die Polizei lehnte aber ſeine Feſthahme ab. Danach
begab ſich Zemper nach Halberſtadt, wo er verhaftet wurde.

e e

Linienſchiff „Hannover“ außer Dienſt.
Am 19. September wird das Linienſchiff „Hannover“ außer

Dienſt geſetzt. Das Linienſchiff iſt eines der älteſten der
deutſchen Flotte.

Kreiſen des Finanzausſchuſſes die

einen Diebſtahl begangen zu

eilage zu Nr. 111 der Kemberger Zeitung
den 19. September 1931.

Bei der Vernehmung ergab ſich, daß Zemper früher ſchon
einmal bei dem Ehepaar Klump beſchäftigt geweſen und dort
wegen eines Pferdediebſtahls entlaſſen worden war. Nun
lenkte ſich der Verdacht der Täterſchaft wegen der Mordſache
Klump ſofort auf Zemper. Bis Mittwoch nachmittag beſtritt
Zemper ſeine Beteiligung an der Bluttat. Als er Mittwoch
abend an den Tatort geführt und den Leichen gegenüber
geſtellt werden ſollte, wehrte er ſich heftig, die Leichen zu
ſehen und legte dann ein Geſtändnis ab.

Als Mitkäter an der Mordtat kommt der Schloſſer Karl
Fleiſchmann aus Langenſalza in Frage, der bis
her noch flüchtig iſt. Wie Zemper angab, haben ſie im ganzen
eine Beute vbn fünf Mark, einigen Kleinigkeiten und zwei
Mänteln gemacht.

Die Gemeindeverordneten im Streik
Erlbach i. V. Für die Gemeinde Erlbach war wegen

Fehlbetrags der Haushaltsplan von der Auf
S 5

t

h

hörde zwangsweiſe feſtgeſetzt, die Bezirksumlage von
if 20 000 Mark und auch die Bierſteuer erhöht wor

uch die Bürgerſteuer ſoll auf 300 Prozent gebracht
Hie Eemeindevertreter nahmen nun in ihrer letzten
einen Antrag des Vorſtehers an, in dem es heißt,
Kollegium von den Anordnungen der Amtshaupt

5

19
00 000

e

9 S
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den. A

mit Entrüſtung Kenntnis nimmt und daß als
Zeichen des Proteſtes die Gemeindeverordneten ihre

auf weiteres einſtellen. Ausgenommen ſein
er Wohlfahrts und der Bauausſchuß.3

S

t S

zwanzig Gaswerke geſchädigt.

Wie zu den Unregelmäßigkeiten bei dem
auer Gaswerk bekannt wird, ſollen durch Mart

haus über 20 ſächſiſche Gaswerke um erhebliche Beträge ge
ſchädigt. worden ſein. M. verſtand es, bei Ausſchreibungen der
Gaswerke durch ungetreue Angeſtellte, mit denen er in Ver
bindung ſtand, die Konkurrenz durch niedrige Angebote zu
unterbieten, wodurch ihm die Aufträge zufielen. Marthaus
ſoll auch für die gleichen Arbeiten mit Hilfe ſeiner Verbin
dungen mehrfach Preiſe erzielt haben, bei denen Unterſchiede

Zwickcou.
Ann,
Die

zwiſchen 22 und 34 Mark je Stück auftauchten. Durch vor
gefundene Briefe iſt die Beſtechung von Beamten und An
geſtellten erwieſen.

Ein Schulmädchen erkränkt ſich.
Slsnitz i. E. Am Dienstagmorgen fand man das elf

jährige Schulmädchen Elfriede Neubalter, das eine Nacht ver
mißt war, ertrunken auf. Das Kind ſoll zu erinnen
geäußert haben, es habe das Leben ſal rbrechen
ſcheint demnach nicht vorzuliegen, obgleic drhen vor

nem Verſchwinden mit einem Manne worden war.
Dresden. Geſamtvorſtand und Obmänner der Dresdner

Ortsgruppe der Wirtſchaftspartei kamen hier zu einem po
litiſchen Ausſpracheabend unter Leitung des Obermeiſters
Beyer zuſammen. Finanzminiſter a. D. Dr. Weber be
richtete über den beigelegten Führerſtreit und die Verhand
lungen, die zur Wiedervereinigung der Sächſiſchen Wirt
ſchaftspartei mit der Reichspartei des Deutſchen Mittelſtan
des führten. Die Rettung des deutſchen Volkes könne nicht
von der Sozialdemokratie, auch nicht vom Großkapital her
kommen, ſondern nur aus den mittelſtändiſchen
Kräften heraus. Wirtſchaftsminiſter a. D. Dr. Wilhelm
ſprach über das Verſagen des parlamentariſchen Syſtems
und der Bureaukratie, das zu einem entſetzlichen Rechtschaos
geführt habe; es müſſe ein anderes S y ſt e m geſucht werden,
was nur durch den Rückgriff auf den berufsſtändiſchen Ge
danken möglich ſei

partei,
ſprechen.

tember wird der Vorſitzende der Wirtſchafts
izminiſter a. D. Dr. Bredt, in Dresden

S Mochen Ste
n
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Das spart Mühe

Zeit und Geld
Viele Sorten

S Remen von Elsbefh Borchsert 4
52. Fortſetzung. Nachdruck verboten.

„Vor morgen nachmittag können ſie nit zurück ſein,
denn hier von Flüelen aus iſch der Urirotſtock ſchwer zu
beſteige und Edelweiß wächſt auf der andere Seite. Sie
müſſe eine weite Umweg über Engelberg mache.“

„Morgen nachmittag erſt? Das iſt eine lange Zeit.“
„Nit wahr? Und ſo lange ſoll ma aushalte in ſeine

Angſcht und in die Ungewißheit. Aber i hab doch an
Droſcht g. funde und denk mi, der liebe Gott wird uns beid
nit verlaſſe. Und nu behüt Sie Gott.“

„Behüt Sie Gott, Röſeli.“
Sie drückten ſich die Hände und ſahen ſich in die Augen,

wie zwei, die ſich innerlich nahe ſtehen. Und in dieſer
Stunde war jede äußere Schranke gefallen, ihre Seelen
hatten ſich berührt in einem einzigen gleichen Empfinden.

Während Röſelt nach Morſchach hinaufſtieg, ging Jſa
die Axenſtraße heim. Die Anruhe war von ihr gewichen,
aber in ihrem Herzen lebte ein wehes Gefühl, wie man es
um einen treuen Menſchen, den man in Gefahr weiß, hat.

Jſa hatte eine unruhige Nacht gehabt. Schwere Träume
hatten ſie zuweilen aufgeſchreckt, und beim Erwachen- hatte
ihr das Herz laut geſchlagen Das war um ſo befremd-
licher, als ſie ſich bisher ſtets des geſundeſten Schlafes er
freut hatte. Am andern Morgen war ſie trotzdem ſtark und
kräftig, nur um die Augen lagen dunkle Ränder,.

Müuütteraugen ſehen ſcharf. Frau Renatus betrachtete
ihre Tochter prüfend.

„Du ängſtigſt dich um die
fragte ſie.

„Ja, Mutti, das heißt, der Gedanke daran beun
ruhigt mich. Es iſt doch eine unverzeihliche Tollkühnheit
von Bardini, den Scherz wahr zu machen.

„Er iſt unberechenbar in ſeinen Launen und Einfällen;

kühnen Bergſteiger?“

So tröſtete die Mutter und teilte doch innerlich die
Sorge ihrer Tochter. Auch ſie war um den ihr lieb
gewordenen Gefährten bange.

Jn Jſa aber ſtritten Angſt und Unwille. Sie zürnte
ihm, daß er gegangen war ſie hielt es für ein Gottver
ſuchen und fürchtete die Strafe, die ihn treffen konnte. And
ſte traf nicht einmal ihn allein, ſondern auch Arnegger,
Röſeli und ſie ſelbſt.

Den Vormittag über blieben Mutter und Tochter im
Hotel auf der Veranda und ſuchten ſich gegenſeitig abzulen
ken. Nachmittags aber promenierten ſie am Landungsplatz
auf und ab. Ein Dampfer nach dem andern legte an, eine
Menge Menſchen entſtrömte ihnen. Die Erſehnten waren
nicht darunter

Enttäuſcht kehrten ſie in ihr Hotel zurück.
Jn dieſer Nacht tat Jſa kein Auge zu. Frau Rengtus

ſchlief erſt gegen morgen ein.
Nach dem Frühſtück litt es Jſa nicht mehr daheim; ſie

wollte ein Stück die Axenſtraße hinaufgehen. Vielleicht
kam Röſeli wieder und brachte ihr Kunde

Das Herz war ihr voll und ſchwer. Sie litt nicht an
trüben Ahnungen und fühlte dennoch, daß nicht alles glatt
abgelaufen ſein konnte.

Sie war ſchon ein Stück gewandert. Nur wenige Schritte
noch und ſie hatte den Aufſtieg nach Morſchach erreicht.
Da tauchte plötzlich an der nächſten Biegung der Straße
eine wohlbekannte Geſtalt auf.
Ein leiſer Freudenſchrei entrang ſich ihren Lippen und
ihr Herz begann zu klopfen. Da war er, heil und geſund,
in ſeiner ganzen ſtattlichen Größe und jetzt er hatte ſie
wohl ſoeben erkannt gab er ſeinem Körper einen ordent
lichen Ruck, und mit ſchnellen Schritten eilte er ihr ent
gegen.

e e J
„Signorina Jſabella!“
Er nahm ihre Hände, preßte ſie an ſeine Bruſt und an

ſeine Lippen.
„Das war ein böſer Streich, Signore Bardini,“ er

widerte ſie zürnend, doch ihre Augen ſtraften den Ton ihrer
Stimme Lügen.

Er reichte ihr ein Sträußchen Edelweiß hin.
„Hier iſt, was ich verſprach nur dieſe eine Blüte behalte

ich; ich habe ſie heiß erkämpft.“
Jſa warf einen Blick auf die leuchtend weißen Blüten,

die gus den Eisregionen ſtammten, und ihre Hand zitterte,
als ſie ſie abnahm.

„Jch danke Jhnen, Signore Doch was ſehe ich?
Jhre Hände ſind verbunden Sie haben doch nicht

Er lächelte „Leichte Hautabſchürfungen, die bald heilen
werden.“

„Wie kamen Sie zu ihnen
„O. ich ſtrauchelte einmal und riß mich an den ſpitzen

Eiszacken
„Sie verhehlen mir die Wahrheit mein Gott was

iſt Jhnen? Sie wanken?2“
„O nichts es geht ſchon vorüber
„Dort ſteht eine Bank ſetzen wir uns.“
„Ja ſetzen wir uns
Sie gingen langſam bis zur Bank, die an der Seite

neben dem Felſen ſtand, und ließen ſich darauf nieder Jſa
betrachtete ihn mit Beſorgnis

„Sagen Sie mir, was iſt geſchehen 2“
„Es iſt nicht der Rede wert nur eine kleine Schwäche,

die bereits überwunden iſt. Wir haben uns heute früh
aufgemacht, um noch den erſten Dampfer zu erreichen, und
kamen erſt kurz vor acht hier an.“

„Und warum legten Sie ſich nicht ſogleich nieder, al
Sie ankamen?“

Seine matten Züge belebten ſich plötzlich, und in ſeinen
Augen flammte es. auf.

„Es trieb mich Sie zu ſehen Jhnen das Edelweiß
zu bringen.

„Und deshalb deshalb gingen Sie hierher auf die
Axenſtraße?“ (Fortſetzung folgt.)



1

den letzten Jahren oft recht unfreundlich. Aus der ſtarkbe

Bergwitz, 17. September. In vergangener Nacht
wurde in das Schuhwarengeſchäft von Otto Rätz ein
gebrochen. Der oder die Diebe gelangten durch die Werk
ſtätte, in die ſie durch das Fenſter einſtigen, in den Laden.
Es wurden etwa 75 Paar Schuhe geſtohlen, die Schachteln
ließen die Täter zurück. In der Ladenkaſſe, die aufge
brochen war, fanden ſie nur einen kleinen Wechſelbetrag
vor. Von den Tätern fehlt jede Spur. Wahrſcheinlich
ſtammen ſie aus einer Großſtadt.

Schweres Aukounglück. Etwa 100 Meter hinter der
Ortſchaft Herzfelde auf der Berlin--Frankfurter
Chauſſe erlitt ein Auto bei hoher Geſchwindigkeit eine Rei
fenpanne. Das Fahrzeug überſchlug ſich mehrere Male und
wurde zertrümmert. Von den Jnſaſſen haben zwei ſchwere
Schädelbrüche erlitten, während der Chauffeur mit leichteren
Verletzungen davonkam.

Geldſchrankknacker am Werk. Geldſchrankknacker ſuch
ten die Gemeinde Falkenberg bei Eberswalde heim.
Als am Morgen die Gemeindebeamten in das Gemeinde
bureau traten, fanden ſie den dort ſtehenden Geldſchrank
älteren Syſtems erbrochen und ſeines Inhalts von mehre
ren 1000 Mark beraubt vor. Die Höhe der geſtohlenen
Summe ſteht nicht genau feſt, da der Abſchluß am Abend
vorher nicht mehr gemacht werden konnte.

Tödlicher Jagdunfall. Der Sohn des Rittergutsbeſitzers
oon Groote aus Kähmen bei Croſſen (Oder), der 28jäh
rige Landwirt Karl Gerhard von Groote, hatte ſich in das
väterliche Revier auf die Jagd begeben. Als er am ſpäten
Abend noch nicht heimgekehrt war, ging man auf die Suche.
Man fand den Vermißten auf einem Waldwege neben ſei
nem Fahrrad liegend mit einer ſchweren Schußverletzung
am Kopfe tot auf. Es liegt zweifellos ein Unglücksfall vor,
und zwar iſt anzunehmen, daß Groote auf dem infolge des
Regens ſtark ausgewaſchenen Wege mit ſeinem Rade ge
ſtürzt iſt und daß ſich dabei der Schuß gelöſt hat.

Tödlicher Anfall in einem Kokereibekrieb. Auf der Ko
kerei Oſterfeld bei Oberhauſen wurde der Kokereiſchloſ
ſer Hofmann von einem Zuge überfahren und lebensgefähr-
lich verletzt. Jm Krankenhaus mußte ihm erſt das linke,
dann das rechte Bein und ſchließlich der rechte Arm ampu-
tiert werden. Außerdem hatte er noch eine Schädelver
letzung erlitten

Schadhafte Bauteile entfernen.
Während des Krieges und der folgenden Jahre wur

den die Bauten meiſt nur mangelhaft oder gar nicht ge
pflegt und ausgebeſſert. So kommt es, daß jetzt wiederholt
Bauteile, deren Befeſtigungsmittel nachgeben oder zerſtört
ſind, herabſtürzen und vorübergehende Menſchen verletzen.
Die Putzſchalen der Häuſer, die Stuckkonſolen von Balkonen
und Geſimſen können beſonders leicht herabfallen, weil
ihre Befeſtigung ſchnell durch Roſt zerſtört wird, ebenſo
alle Bauteile, die durch Hilfskonſtruktionen aus dünnen
Eiſenſtab oder Eiſendrahtgebilden befeſtigt ſind, wie Fah
nenſtängen, Schornſteine und aufgehängte Blinddecken.
Auch Dach und Hallenkonſtruktionen können zerſtört wer
den, wenn der vorgeſchriebene Oelanſtrich nicht in gewiſ-
ſen Zeiträumen erneuert wird.
Es liegt im Intereſſe der Hauseigentümer, die Ge

bäude innerhalb angemeſſener Friſten durch geeignete Sach
verſtändige auf ſolche Gefahren hin unterſuchen und etwa
ige Mängel ungeſäumt abſtellen zu laſſen, denn die Be
ſitzer können bei Unglücksfällen oder Sachbeſchädigungen
haftpflichtig gemacht werden.

Die Gemeinde als Auftraggeber
Die Stellung der Wirtſchaft zu den Gemeinden war in

tonten Kritik an der Haushaltswirtſchaft der Kommunen
entſtanden bisweilen ſchroffe Angriffe, welche die nötige
Rückſichtnahme auf das Verhältnis, das zwiſchen Wirtſchaft
und Gemeinden beſtehen ſollte, vermiſſen ließen und das
Anſehen der letzteren nicht unerheblich ſchädigten. Es wurde
insbeſondere auch gegen die Ausgabewirtſchaft der Gemein
den losgezogen, dabei aber nicht berückſichtigt, daß die
Städte die wichtigſten Träger der deutſchen Volkswirtſchaft
ſind. Die ſtädtiſchen Aufträge beziffern ſich auf etwa fünf
Milliarden RM jährlich.

Die Abſchnürung der Städte vom Auslandskapitalmarkt
führte zu einer unrationellen Bedürfnisbefriedigung durch
zu teuere und durch kurzfriſtige Kredite. Die Koſten dieſer
Kreditverteuerung hat der Steuerzahler und mit ihm die
Wirtſchaft zu tragen. Durch das Abdrängen der Kommunen

Der Dornenweg des letzten Zaren.
Heute Schluß, in der

Deutſchen Jlluſtrierten
Einige Exemplare der geſamten Artikelſerie

noch erhältlich, ſowie als Buch für 1,25 Mk. zu beziehen durch

Richard Arnold Kemberg
Leipziger Straße Nr. 6465 und Markt 3
S

Jnlandgeld verteuert. Die Ablehnung zahlreicher Kommu-
nalanleihen legte nicht ſelten die gemeindliche Auftrags
erteilung ſtill und verſtärkte die Wirtſchaftskriſis. An die
Stelle der Anleihen traten erhöhte Realſteuern und erhöhte
Werktarife (Gas, Waſſer- und Strompreiſe). Von ihren
Geſamtausgaben in Höhe von 6,7 Milliarden RM im Jahre
1927/28 haben die Gemeinden und Gemeindeverbände nach
den Unterſuchungen des Jnſtituts für Konjunkturforſchung
nicht weniger als 4,3 Milliarden RM ſo verwendet, daß
eine unmittelbare Befruchtung der Wirtſchaft eingetreten
iſt. Allein hinter dem unſcheinbaren Etattitel „ſachliche Aus
gaben“ verbergen ſich für etwa 2 Milliarden RM Aufträge
der Gemeinden an Induſtrie, Handwerk und Handel. Bei
der Mannigfaltigkeit der gemeindlichen Aufgaben profitieren
ſo ſämtliche Zweige der Wirtſchaft von dieſen Vergebungen.
Beſonders groß ſind die Beſchaffungen für die zahlreichen
gemeindlichen Anſtalten, wie Krankenhäuſer, Heilanſtalten,
Kinder-, Alters-, Erholungsheime uſw. (Wäſche, Mobiliar,
Lebensmittel, Jnſtrumente, Apparate uſw.). Einen beträcht-
lichen Umfang haben ferner die Sachausgaben für Straßen
und Wege (Befeſtigungsmittel). Einen weiteren gewichtigen
Poſten innerhalb des Gemeindehaushalts bilden für die
Wirtſchaft in Höhe von 1,37 Milliarden RM die Jnveſtitio
nen, welche namentlich in Form von Bauaufträgen an das
Gewerbe hingusgehen. Jn Betracht kommen dabei die um
fangreichen Wohnungsbauten, ſoweit es ſich um gemeinde
eigene Objekte handelt, ferner die anſehnlichen Beträge für
Neubauten, die jedes Jahr im Schulweſen, bei den Wohl
fahrtsanſtalten und anderen Verwaltungszweigen ausge
führt werden.

Has Recht der VornamenVeſtimmung
Manchmal kommen einem ganz abſonderliche Vor

namen zu Gehör. Die Anſichten über die Zuläſſigkeit der
artiger Vornämen ſind geteilt, ſo daß ſogar ſchon das
Reichsgericht zur Entſcheidung darüber angerufen worden
iſt. Dieſe höchſte Inſtanz hak ſich am 15. Dezember 1928
(Beſchl. iII 135/1928) dahingehend ausgeſprochen, daß die
Befugnis, dem Kinde eiten Vornamen zu geben, Ausfluß
des Erziehungsrechts iſt (5 1631 Bürgerliches Geſetzbuch).
Dieſem Beſtimmungsrecht ſind weder bürgerlich-rechtlich
noch öffentlich-rechtlich beſondere Schranken geſetzt; nur dür
fen keine unanſtändigen und anſtößigen Worke gebraucht
werden. Es ſteht dem nichts entgegen, bisher ungebräuch
liche Vornamen zu wählen. Man darf alſo Vornamen frei
en oder auch bewußt von der Rechtſchreibung ab
weichen.

Stacheldraht an Privatwegen
Es ereignet ſich nicht ſelten, daß Paſſanten an den

Stacheln einer Stacheldrahtumzäunung mit ihren Kleidern
hängenbleiben oder ſich Verletzungen zuziehen. Finden ſich
dieſe Umzäunungen an ausgeſprochenen Verkehrswegen, ſo
iſt es ſelbſtverſtändlich, daß ſie entfernt werden müſſen. Wie
verhält es ſich aber bei Privatwegen? Jn einem ſolchen
Falle erließ infolge zahlreicher Beſchwerden die Polizeibe
hörde an den Grundſtückseigentümer eine Verfügung, durch
welche die Entfernung des Stacheldrahts verlangt wurde.
Der Eigentümer weigerte ſich deſſen und klagte auf Auf
hebung der Verfügung, indem er geltend machte, der Weg,
der an ſeinem Grundſtück vorbeiführe, ſei ſein eigener Pri
vatweg, und er dürfe infolgedeſſen ſein Grundſtück gegen
dieſen Weg abgrenzen, wie er wolle, habe er doch ſogar das
Recht, den Verkehr des Publikums auf dieſem Wege jeder
zeit zu unterbinden.

Der Fall lag ſchließlich dem Preußiſchen Oberverwal
tungsgericht zur Entſcheidung vor, das die Reviſion des
Klägers gegen das ihm ungünſtige Erkenntnis der Vorin
ſtang mit der Begründung abwies, daß die Polizei ſehr
wohl berechtigt ſei, auch auf einem Privatwege das öffent
liche Intereſſe wahrzunehmen, d. h. die ſicherheitspolizei
lichen Befugniſſe zum Schutze der Oeffentlichkeit auszuüben,
wenn an einem im Privateigentum ſtehenden Orte tatſäch

auf den Jnlandmarkt wurde auch der Privatwirtſchaft das lich öffentlicher Verkehr ſtattfindet.
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54. Fortſetzung. Nachdruck verboten.

Da geſchah etwas wunderbares. Ob meine Augen
e das beſtändige Schauen auf die weißen Flächen der
Gletſcher geblendet waren, ob mich ſchon die Delirien als
Todesvorboten umfingen ich ſah plötzlich auf der Höhe
über mir, dicht an den Edelweißblüten, eine weiße Geſtalt
ſtehen und mir mit der Hand winken. Meine Ohren ver
nahmen eine Stimme: „Verzage nicht arbeite dich em
por ich reiche dir meine Hand und ziehe dich hinauf zu
meiner Höhe ich rette dich!“ Da ſtrafften ſich meine
Sehnen ich taſtete vorſichtig umher ſetzte den Fuß
an, gewann eine Stütze ergriff eine vorſpringende Fels
zacke richtete mich an ihr ein wenig empor und beſah
Sas Terrain. Steine, abſchüſſige Felſen über mir nir-

eine Stelle, wo der Fuß hätte hintreten können!
ich beſeelte aber ein Todesmut ohnegleichen es gelang

mir, mich ganz aufzurichten, und da ſtand ich nun auf dem
unſicheren Stückchen Felsgeſtein und ſpähte vergebens na
giner Möglichkeit, hinauſzuklettern. Mutlos und verzag
wäre ich von ſteuem geworden, wenn die Viſion nicht immer
noch dort oben r hätte. Angeſichts dieſer hehren
Erſcheinung vollbrachte ich Anmenſchliches nämlich anſteilen Feſſen emporzuklettern oder veſſer, mich hinaufzu

winden. Jch riß mir die Hände blutig dabei, aber ich
achtete deſſen nicht nur vorwärts, vorwärts, mit Todes

verachtung!
Noch hatte ich die Höhe lange nicht erreicht, als ich

einen ſpitzen Felskegel ganz in meiner Nähe gewahrte. Jch
drang ſo weit vor, daß ich mein Seil mit einiger Mühe
herumſchlingen konnte. Als es geſchehen war, atmete ich auf.
Nun konnte ich wenigſtens nicht mehr in die Tiefe ſtürzen.
Mit dieſer Gefahr ſchwand jedoch der letzte Reſt meiner
Kraft. Mein Geiſt begann, ſich zu verwirren, blutige
Flecken tangten vor meinen Augen. Aber über mir ſtand

ehern und feſt die weiße Geſtalt und rief mir zu, nicht nach
zülaſſen und nicht auf halbem Wege zu verzagen und inne
zuhalten. Wie ich die letzte Strecke zurückgelegt habe,
weiß ich nicht mehr ich fühlte nur, wie jemand meine
Hand ergriff und mich emporzog und wie ich mit der an
deren Hand das Edelweiß brach, daran ich hart vorbei
ſtreifte Darauf verſank alles in kiefes, tiefes Dunkel

Hier hielt Bardini inne und wiſchte ſich den Schweiß
von der Stirn.

„Als ich endlich die Augen aufſchlug,“ fuhr er nach einer
Weile fort, „ſah ich Arnegger neben mir kniend, mit angſt
vollen Blicken über mich gebeugt. Jch lag ein gutes Stück
von der gefährlichen Stelle entfernt, wohin er mi wahr
ſcheinlich gezogen hatte. Doch ich lag auf dem Gletſcher, und
mein Körper war erſtarrt. Arnegger hatte mir Wein ein
geflößt, und davon war ich erwacht. Wie traumbefangen
ſah ich mich nach der weißen Geſtalt um; ſie war ver
ſchwunden, nur in meiner erſtarrten Hand hielt ich einige
Blüten Edelweiß.

Arnegger, dem die wahnſinnige Angſt um mich auf dem
Geſicht geſchrieben ſtand, verſuchte jetzt, mich aufzurichten.
Ich durfte hier auf dem kalten Gletſcher nicht liegen blei
den. Die Knie ſchlotterten mir, ich konnte kaum aufrecht
ſtehen. Von Arnegger mehr getragen als geführt, erreichten
wir dennoch im langſamſten Tempo mit unzähligen Ruhe
pauſen endlich eine Schutzhütte. Es war ſchon Nacht, und
ich ſank erſchöpft und bewußtlos auf das harte Lager.
Erſt anderen Tages zu Mittag erwachte ich aus dem bleier-
nen Schlaf. Arneggetr, der treue Menſch, hatte ſich in Angſt
um mich verzehrt und die ganze Nacht bis jetzt an meinem
Lager geſeſſen. Wir nahmen ſchnell von den Reſten unſeres
mik genommenen Vorrats eine Mahlzeit zu uns und mach
ten uns auf den Heimweg, trotz Arneggers Abraten. Jch
war tatſächlich noch ſo ſchwach, daß wir ſehr langſam, erſt
gegen Abend, Engelberg erreichten. Zu der Rückkehr nach
Brunnen war es zu ſpät. Wir mußten uns bis heute
morgen gedulden und ein Nachtquartier ſuchen. Jch fand
diesmal keinen Schlaf, mich trieben Unruhe und Sehnſucht
heim. Um vier Uhr ſtanden wir wieder auf, fuhren mit
der Bahn bis Stanz und von hier aus mit einem Wagen

liefert frei Haus

bis Beckenried.

Fröhliche Kinder! Jede Träne, die Sie Jhrem Kinde er
ſparen können, iſt ein Gewinn. Machen Sie Jhrem Kinde die
Haarwäſche zum Vergnügen mit der neuen „Schaumbrille“, die
jede Packung „Schwarzkopf Extra umhüllt. Sie ſchützt das Geſicht
abſolut ſicher vor Waſſer und Schaum. Jhr Liebling wird jetzt
bei der Haarwäſche nicht mehr ſchreien ſondern lachen. Und „Haar-
glang“, der jeder Packüng „SchwarzkopfExtra“ beiliegt, dient zum
Nachſpülen und macht das Haar ſeidenweich, friſch und glänzend.
S hcccchhhhcchchehohBücher und Zeitſchriftenſchau.

Die Dämonen der Eiferſucht Jm Schatten einer unver
geßlichen Nacht Tat ich unrecht? Das Kainszeichen der Liebe

Der Tag der Abrechnung Meine Flucht ins Glück und
andere packende Lebensbeichten enthält der ſoeben erſchienene Band
26 der „Wahren Romane“ (Verlag Dr. SelleEysler A.G.,
Berlin SW. 68). Das reich illuſtrierte Heft iſt zum Preiſe von
50 Pfennig überall zu haben.

Die Oktobernummer von „Weſtermanns Monatsheften“ iſt
wieder von einer großen Reichhaltigkeit. Es iſt intereſſant feſtzu
ſtellen, wie dieſe ſchönſte deutſche illuſtrierte Monatsſchrift ſeit Jahr
zehnten ihrem Programm treu geblieben iſt, ihrem Programm,
Hüter und Wahrer deutſcher Kunſt und Kultur, Literatur und
Wiſſenſchaft zu ſein. Sie hat wirklich die Spreu von dem Weizen
geſondert und dem wirklich Wertvollen die Wege geebnet. Dabei
war ſie nie aufdringlich in ihrer Meinung, es genügte ihr, das
Wertvollſte bieten zu dürfen, und ſie hat das Urteil über das Ge
botene gern dem freundlichen Leſer überlaſſen. Daß dieſes Urteil
immer zu gunſten von Weſtermanns Monatsheften ausfiel, zeigt
die Beliebtheit der Zeitſchrift in allen gebildeten deutſchen Kreiſen

Der Verlag Georg Weſtermann, Braunſchweig, hat ſich bereit
erklärt, unſeren Leſern gegen Einſendung von 30 Pfg. Porto ein
100 Seiten ſtarkes Heft mit vielen Abhandlungen, Kunſtbeilagen
und einer Menge von ein und buntfarbigen Bildern unberechnet
zu überſenden, Um ihnen Gelegenheit zu geben, dieſe ſchöne deutſche
illuſtrierte Monatsſchrift kennen zu lernen. Wir bitten, von dieſer
Vergünſtigung recht reichlich Gebrauch zu machen.

Ernährung und Geſundhalkung unſerer Kinder.
Durch den Verluſt der Millionen Menſchen in dem Weltkrieg

iſt das Intereſſe für die Geſunderhaltung unſerer Jugend in allen
Staaten wachgerufen worden, und werden wir in der Ergreifung
geeigneter Maßnahmen durch die bolſchewiſtiſche Regierung bei
weitem überflügelt. Dieſe legt, trotz der brutalſten Anſicht in Be
zug auf Menſchenrechte, den allergrößten Wert auf die Jugend und
läßt es bei Einrichtungen zur Erziehung und Geſunderhaltung der
Kinder an nichts fehlen.

Auch wir haben in den letzten Jahren große Fortſchritte gemacht
wir betrachten unſere Nahrungsmittel auf den wahren Nährwert
und beobachten die Art der Herſtellung unſerer Speiſen. Als be
deutendſten Fortſchritt muß man jedoch die wiſſenſchaftlichen Arbeiten
über den Wert der Vitamine betrachten, da dieſe für die Er
nährung und das Wachstum des geſunden Kindes, ſowie für die
Behandlung der rachitiſchen und ſkrofulöſen Kinder von ganz be
ſonderer Bedeutung ſind.

Seit Jahrhunderten war beſonders der Lebertran als Heilmittel
gegen die engliſche Krankheit geſchätzt, und ſchrieb man die Wirkung
dem natürlichen Jod und Phosphorgehalt zu. Erſt die Arbeiten
der letzten Jahre haben bewieſen, daß außer dieſen wichtigen Be
ſtandteilen, als Hauptfaktor die „D“Vitamine gelten, welche be
ſonders antirachitiſch wirken.

Der bedeutende Vitaminforſcher Prof. Poulſon in Oslo be
hauptet, daß eine beſtimmte Menge von DVitaminen in Form von
Lebertran bei der Behandlung der menſchlichen Rachitis viel nütz
licher ſei, als die entſprechende oder ſogar vermehrte Menge dieſer
De Vitamin Einheiten in Form von beſtrahltem Ergoſterin.

Trotz der zahlreichen Nähr und Kräftigungsmittel, die im Laufe
der Jahre am Markt erſchienen ſind, konnte ſich der von altersher
geſchätzte, wegen ſeines Geſchmackes jedoch nicht ſehr beliebte Leber
kran immerhin halten und iſt berufen, gerade jetzt auf Grund der
neuen Vitaminforſchungen noch mehr ſeinen Platz zu behaupten
Es handelt ſich nur darum, eine Methode zu finden, um die wert
vollen Vitamine vor Zerſtörung zu ſchützen, und andererſeits den
Geſchmack, ſowie die Verdaulichkeit des Lebertrans günſtig zu
beeinfluſſen.

Beide Ziele ſind erreicht durch die ſinnreiche Erfindung des
Amerikaners Scott, indem er in Scott's Emulſion den hoch
wertigen Lofotentran in der vitaminreichſten Form erhalten und
außerdem den Tran unter Beifügung der hochwertigen Hypophosphite
und Kalkſalze in eine wohlſchmeckende und leicht verdauliche Form
gebracht hat.

In ihr ſind die Vitamine in ihrer Geſamtheit als Komplex
empyriſch gebunden vorhanden, wodurch ſich das Präparat von den
künſtlich hergeſtellten vorteilhaft unterſcheidet, auch wenn letztere
das eine oder andere Vitamin in größerer Menge enthalten ſollen.

Es iſt deshalb Aufgabe jeder Mutter, ihrem Kinde mehrere
Wochen lang Scott's Emulſion zu verabreichen, weil ſie hier
durch beſtimmt der engliſchen Krankheit vorbeugt und dem Kinde
wertvolle Nährmittel in leichter Weiſe zuführt.

Wegen ihrer bedeutenden Erfolge wird naturgemäß Scott's
Emulſion viel nachgeahmt, aber nie übertroffen, deshalb achte man
beim Einkauf ſtets auf die Originalmarke „Sobtt“.

h h————— ch mAlle Zeitungen u. Zeitſchriften
Richard Arnold, Buchhandlung

Wir erreichten glücklich noch den erſten
abging. Beſtändig ſah ich es
Brunnen, und je näher wir

Dampfer, der nach Brunnen

vor mir, dieſes einzig ſchöne ikamen, deſto verzehrender wurde meine Ungeduld. Die
Viſion, die ich auf der Gletſcherhöhe geſchaut, verfolgte mich
im Wachen, wie im Schlaf. So greifbar deutlich ſtand ſie
vor mir, daß ich ſie hätte malen können. Aber ich ſehnte
mich danach, ſie in Wirklichkeit zu ſehen, ja, ich fieberte
nach ihrem Anblick. Jn Brunnen angekommen, gönnte
ich mir keine Ruhe es zog mich gewaltſam hinaus zur
Axenſtraße. Meine Ahnung täuſchte mich nicht mein
Sehnen wurde erfüllt. Und jetzt ſehe ich ſie vor mir
nicht die Viſion, leibhaftig ſehe ich ſte meine Retterin!
Jſabella

Mit leidenſchaftlicher Bewegung ergriff er ihre Hand
und preßte ſie an ſein Herz.

Zitternd vor Aufregung und r ſa ſeiner
Erzählung gelauſcht bei ſeinem letzten usruf ſtarrte ſie
ihn entgeiſtert an, als faſſe ſie das Ganze nicht. Sie be
merkte kaum, daß er ihre Hand hielt, und entzog ſie ihm
nur inſtinktiv.

„Nein,“ ſagte er und hielt ſie feſt „entziehen Sie mir
dieſe Hand nicht; ſie hat mich zur Höhe gezogen, und nun
ſtehe ich auf der Höhe und breche mir das Edelweiß.“

„Mein Gott was war das? Hörten Sie nichts
rief ſie erſchrocken und beſtürzt dazwiſchen und machte ihre
Hand jetzt mit einem Ruck frei. „Was iſt das für ein
Grollen in den Lüften?“

Ein Seufzer kam aus ſeiner Bruſt.
„Es iſt der Föhn ein Wetter iſt im Anzuge,“ ant

wortete er.
p „Aber der Himmel iſt klarblau, kein Wölkchen trübr

ihn.“
„Der Föhn überfällt die Uferbewohner des Vierwald-

ſtätker Sees zumeiſt bei heiterem Himmel und ſchönſtem
Sonnenſchein, erwiderte Bardini mit ſchmerzlich bewegter
Stimme.

„Wir wollen doch lieber heimgehen.“
(Fortſetzung folgt.
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Böſe Hautſchmarotzer unſeres Hausgeflügels
Die Hautſchmarotzer des Geflügels wirken

in der Weiſe ſchädigend, daß ſie dem Tierkörper
Nährſtoffe entziehen, die im anderen Falle dem
Geflügel zuguke kommen würden. Wenn die
Hautſchmaroßer gehäuft vorkommen, können ſie
daher, ſelbſt wenn ſie vereinzelt kaum Erſcheinungen
hervorrufen, zu Krankheitserregern werden. Sie
ſind um ſo gefährlicher, wenn ſie imſtande ſind,

und die Beunruhigung des Geflügels ſchädlich und
können beſonders bei jungem Geflügel in wenigen
Tagen den Tod durch Entkräftung herbeiführen

Aus der Familie der Käfermilben iſt beſonders
die gemeine Vogelmilbe oder rote Milbe (Derma-
nyssus gallinae) gefährlich, die in Geflügelſtällen
oft in ungeheuerer Menge angetroffen wird und
auf Hühner, Tauben, Enten, Gänſe, Truthühner,

Von Dr. W. Lentz.

ſpulmilben (Hühner, Tauben, Trut Perlhühner
und Enten) und die Herbſtgras- oder Ernte
milbe (Hühner).

Von den Krätzmilben iſt beſonders gefährlich
die Fußkrätzmilbe (Jarcoptes mutans), die bei
Hühnern, Trut und Perlhühnern, Tauben und
freilebenden und auch Zimmervögeln vorkommt
und die Fußkrätze (Kalkbeine, Elefantenbeine oder

Abb. I.

kopf.

Hühnermilbe und Ei.
wurzelmilbe, eiertragendes Weibchen.
Kleine Hühnerzwerglaus. Abb. 4. Hühner-Mond

Abb. 5. Veränderliche Hühnerzwerglaus.
(Abb. 1 bis 5 ſtark vergrößert). Abb. 6. Sitzſtangen für
Hühner (Fig. 1 und 2 falſche, Fig. 3 richtige Sitzgelegenheit.

Abb. 2. Feder
Abb. 3.

ſich auf der Haut des Geflügels ſelbſt zu ver
mehren. Neben der Nahrungsentziehung wirken
ſie im allgemeinen noch dadürch ſchädigend auf
den Tierkörper, daß ſie bei der Nahrungsaufnahme
oder der einfachen Bewegung ein unerträgliches
Juckgefühl hervorrufen und das befallene Geflügel
dauernd beunruhigen und dadurch auch eine
Leiſtungsminderung bewirken

Von den Zecken kommen zwei Arten bei
unſerem Hausgeflügel vor. Die Saumzecke
(Argas reflexus) wird in erſter Linie bei Tauben,
aber auch bei Hühnern und Enten beobachtet,
während Argas persicus bei Enten, Gänſen,
Hühnern und Truthühnern vorkommt. Die
Zecken wirken hauptſächlich durch das Blutſaugen

freilebende und Zimmervögel übergeht. (Ab
bildung T und 2). Die Milben ſind tagsüber
in der Regel in Ritzen der Sitzſtangen oder der
Wandbekleidung und Decken, im Dung oder in
den Legeneſtern und gehen nachts auf das
Geflügel über, um Bluk zu ſaugen. Einzelne
Exemplare ſind meiſt auch an geſchützten Stellen
des Geflügels dauernd zu finden, zum Beiſpiel
im Gehörgang oder auf der Naſenſchleimhaut.
Durch Beunruhigung des Geflügels in der Nacht
und durch die Blutentziehung magern die Tiere
ab, laſſen im Eierertrag nach und gehen ſchließ
lich an Entkräftung ein.

Aus der Familie der Laufmilben ſind zu
erwähnen die Federbalgmilben (Taube), die Feder

Fiſchſchuppenkrankheit) hervorruft. Die Milben
graben ſich an den Beinen vom Sprunggelenk
abwärts zwiſchen den Hornſchildern ein und führen
allmählich zu unförmigen Verdickungen der
Beine, die wie mit Kalk beſtreut ausſehen. Die
Tiere legen weniger Eier, magern ab und gehen
ſchließlich nach monate oder jahrelangem Krank
ſein zugrunde. Zu ihrer Bekämpfung werden
die Beine zunächſt mit Schmierſeife behandelt,
um die Kruſten zu erweichen und dann mit
einer 50prozentigen Lyſollöſung zwei bis drei
mal in der Woche eingerieben. Die Räudemilbe
geht auch auf andere Tiere über; auch deren
Läufe ſind deshalb zu beobachten und gegebenen
falls ſofort in gleicher Weiſe zu behandeln.
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Die Luftſackmilbe kommt bei Hühnervögeln
und Tauben vor und ſitzt in den Luftſäcken oder
auch manchmal in der Luftröhre. Bei Tauben
und auch bei Hühnern wird außerdem noch das
Auftreten von Federmilben beobachtet, die
Wachstumsunregelmäßigkeiten und Ausfall der
Federn bedingen können.

Aus der Klaſſe der Kerftiere ſind beſonders
wichtig die Federlinge, die häufig auch als Feder
läuſe oder als Läuſe (Abbildung 3, 4 und 5)
bezeichnet werden und die auf der Körper
oberfläche leben und ſich hier ausſchließlich von
Hautſchuppen und von in der Entwicklung be
griffenen noch weichen Federn nähren. Durch
den durch ihr Umherlaufen verurſachten Juckreiz
beunruhigen die Federlinge das Geflügel. Es
kommt zu Ernährungsſtörungen, Abmagerung,
Nachlaſſen im Eierlegen und bei jungen Tieren
ſchließlich zum Tode.

Neben guter, reichlicher Ernährung ſorge
man für Reinlichkeit und gute Hautpflege
durch Waſchen mit zweiprozentigem Lyſol
waſſer und Beſtäuben der ekwas feucht ge
machten Haut mit perſiſchem JInſektenpulver
vder Schwefelblumen, wobei Sandbäder, denen
man gelöſchten pulveriſierten Kalk und Aſche
beigefügt hat, die Wirkung weſentlich unker
ſtützen können.

Zum Schluß ſind noch zu erwähnen als ver
hältnismäßig harmloſe Paraſiten der Vogelfloh
(Geflügel, beſonders Tauben), der Sandfloh
(Geflügel) und die gewöhnliche Bettwanze.

Von den Paraſiten ſind am ſchwerſten zu
bekämpfen die Zecken, da ſie ſehr widerſtands
fähige Tiere ſind. Bewährt hat ſich, nach Ab
dichtung der Ställe, ihre Desinfektion durch
Schwefeldämpfe, die mindeſtens ſechs Stunden
einwirken müſſen. Die mit Zecken behafteten
Hühner ſind mit zweiprozentigem Steinkohlenteer
zu waſchen. Die abgefallenen Zecken vernichtet
man in kochendem Waſſer. Zur Bekämpfung
der Milben, Läuſe, Flöhe und Wanzen eignet
ſich Jnſektenpulver oder Fluornatrium. Auch
Miſchungen von Petroleum und Ol (ein Teil
Petroleum auf zehn Teile Rüböl) haben ſich
gut bewährt.

Beſondere r verdient die Rein
haltung der Ställe und Stallgerätſchaften. Eine
gründliche, regelmäßige Desinfektion mit Roh
chloraminHeyden iſt unerläßlich. Bei den
Staubbädern und Legeneſtern hat ſich zur Rein
haltung das Einſtreuen von Streuchloramin
Heyden bewährt.

Vor allem iſt dafür zu ſorgen, daß den
Hühnern eine zweckmäßige Sitzſtange im Stall
zur Verfügung ſteht. Hühner, die des Nachts
auf einer ſchrägen, zum Teil halb zerbrochenen,
falſch angebrachten Sitzſtange ſitzen, ſind am
Morgen matt und werden nie gute Eierleger ſein.

Die Abbildung zeigt nun in den Figuren
2 und 3 Fehler und Vorzüge der falſchen und
der richtigen Sitzſtangen. Die in Figur 1 ver
anſchaulichte Sitzſtange iſt für die Form der
Zehen vollſtändig ungeeignet, denn ſie geſtattet

den Hühnern keinen richtigen Sitz. Weiter erhält
dieſe Sitzſtange noch den Kern (W), der infolge
Eintrocknens die in Figur 1 veranſchaulichten
Riſſe erzeugt. Derartige Riſſe ſind ein will
kommener Aufenthaltsort und Brutſtätte für die
bekannten Peiniger der Hühner, die ſogenannten
Milben. In der Figur 2 wird eine ſchon mehr
geeignete Sitzſtange wiedergegeben, die aber auch
noch gewiſſe Nachteile hat. Meiſtens werden
nämlich dieſe Sitzſtangen aus ſchwächeren, oft
noch mit der Rinde verſehenem Holz hergeſtellt,
in denen natürlich noch der Kern enthalten iſt.
Es dauert ſomit nicht lange und es treten die
ſelben Erſcheinungen auf: Austrocknen des Kernes,
Auftreten der Riſſe, wie eingangs bei Figur 1
geſchildert. Allen Anforderungen einer zweck
mäßigen Sitzſtange entſpricht nur die in Figur 3
wiedergegebene Sitzſtange. Wie man ſieht, iſt
dieſe Stange aus kernfreiem Holz gefertigt, die
Ecken ſind etwas abgerundet, auch trägt die
Stange keine Rindenbeſtandteile, noch hat ſie
irgendwelche Riſſe oder Löcher. Hier bietet ſich
den Hühnern ein bequemer Sitz ünd damit die
Vorbedingung für einen geſunden Schlaf. Milben
finden keine Gelegenheit, ſich auf dieſer glatten
Stange einzuniſten, und die Hühner können von
dieſen Peinigern nicht mehr beläſtigt werden.
Richtig iſt beſonders die Breite der Sitzſtange,
die ſich nach der Größe der Hühner richtet und
zwiſchen 3 bis 7 em ſchwankk. Die Sitzſtangen
ſind der Haltbarkeit und Sauberkeit wegen mit
einem Karbolineumanſtrich zu imprägnieren.

Berwertung und Berfütterung von Eicheln an Schweine
Von Privatdozent Dr. Heinrich Lüthge

In früheren Jahrhunderten bildeten Eicheln
und Bucheckern das wichtigſte Futter für die
Schweineherde. Die Tiere wurden einfach in
den Wald eingetrieben und ernährten ſich dort
im Herbſt von dieſen Früchten des Waldes. Jn
neuer Zeit iſt die Schweinehaltung eine ganz
andere geworden, und auch die Futteranſprüche
unſerer Haustiere haben ſich geändert. Allerdings
muß man bedenken, daß auch früher während
der Waldweide die Schweine nicht ausſchließlich
von Eicheln und Bucheckern gelebt haben, ſondern
daß ſie nebenbei anderes Futter im Walde ge
funden haben werden, darunter auch kleine Tiere.
Damals ſorgten die Schweine ſelbſt dafür, daß
ſie neben dem Grundfutter durch dieſe Tiere
eiweißreiches Beifutter aufnahmen. Waldweide
kommt heute nur noch ſelten vor. Eicheln liefert
der deutſche Wald immer noch in großen Mengen.
Sollen Eicheln zur Schweinefütterung verwandt
werden, ſo ſind ſie nunmehr im Stall zu ver
abreichen, und der Menſch muß dafür ſorgen,
daß den Schweinen die Eicheln im richtigen
Futtergemiſch verabreicht werden. Friſche Eicheln
enthalten nach Kellner 2,2 v. H. verdauliches
Eiweiß und 40 v. H. Stärkewerte. Getrocknete

Eicheln 8,8 y. H. verdauliches Eiweiß und
69 v. H. Stärkewerte. Werden die Eicheln ge
ſchält und getrocknet, ſo iſt der Nährwert noch
etwas höher. Aus den Angaben erſieht man,
daß der Nährwertgehalt der Eicheln recht hoch
iſt. Vergleichsweiſe enthalten z. B. Hafer 7,2 v. H.
verdauliches Eiweiß und 60 v. H. Stärkewertke,
Gerſte 6 v. H. verdauliches Eiweiß und 72 v. H.
Stärkewerte. Ein Nachteil der Eicheln iſt, daß
ſie eine ſtark ſtopfende Wirkung haben. Man
darf alſo nicht zu viel davon geben und
beginnt vor allen Dingen langſam mit der
Fütterung. Zweckmäßig werden zunächſt je Tier
und Tag 500 g friſche Eicheln gegeben und
die Menge wird allmählich geſteigerk. Gut iſt
es, bei Eichelfütterung auch Futterrüben zu
geben, da hierdurch einer Verſtopfung entgegen
gewirkt wird.

Auf das in der Futterration fehlende Eiweiß
muß Bedacht genommen werden. Unter 50 kg
ſchweren Schweinen gibt man zweckmäßig bei
allmählicher Steigerung nicht mehr als 2 Kg
friſcher Eicheln je Tier und Tag. Bei älteren
Schweinen läßt ſich die Menge je nach dem
Wohlbefinden der Tiere erheblich ſteigern.

Es iſt darauf zu achten, daß friſche Eicheln
bei längerem Lagern nicht ſchimmeln, da ſonſt
Erkrankungen bei Verabreichung ſolcher ge
ſchimmelter Eicheln zu befürchten ſind. Am
beſten iſt es, die friſchen Eicheln zu trocknen.
Man breitet die Früchte auf einem Boden dünn
aus und ſchaufelt ſie des öfteren um, wodurch
auch das ſchädliche Keimen verhindert wird.
Die gut getrockneten Eicheln füttert man am
zweckmäßigſten an über 50 Kg ſchwere Maſt
läufer. Man gibt, wie ſchon betont, zweckmäßig
2 bis 4 Kg Futterrüben dazu, damit nicht ſo
leicht Verſtopfungen eintreten, auch Eiweiß darf
nicht vergeſſen werden. Stehen 2 bis 3 Liter
Magermilch nicht zur Verfügung, ſo ſind 150
Fiſchmehl und 100 g Sojaſchrot zu geben. Die
Menge an Eicheln, die aufgenommen wird,
ſteigt nach Verſuchen von Zorn und Richter
bis auf ungefähr 7 kg je Tier und Tag. Vor
bedingung iſt aber, dabei vorſichtig zu füttern
und die Schweine genau zu beobachten. Die
Eicheln werden am einfachſten in Tröge ge
ſchüttet, aus denen die Schweine die Eicheln
beliebig aufnehmen. Das Beifutter gibt es ge
ſondert.

Sicherung öer Grummeternte auf dem Wege der Silofutterbereitung
Von Oekonomierat E. Zollikofer

Auch in ſolchen Betrieben, wo die Silo
futterbereitung Eingang gefünden hat und
damit gute Erfolge erzielt werden, wird man
für die Gewinnung des erſten Grasſchnittes,
wenn das Wetter günſtig iſt, die Heuwerbung
ſtets vorziehen. Jür die Nachmahd aber, oder
für einen etwaigen dritten Schnitt iſt es jedoch
beſſer, falls nicht beſonders gutes Wetter
herrſchen ſollte, auf den Verſuch, das Gras
krocken zu werben, zu verzichten und es ein
zuſäuern.

Durch die Verluſte, die unter dem Einfluß
ſchlechten Herbſtwetters bei der Grummeternte
vft entſtehen, gehen große Werte verloren.

Für die Sicherung der Winterfütterung und
auch im Hinblick auf die Möglichkeit der
Erſparung von käuflichem Kraftfutker iſt es von
großer Bedeutung, daß das Grummet möglichſt
verluſtlos gewonnen wird. Wenn in dem
zweiten, von dem „Verein zur Förderung der
Futterkonſervierung“ abgehaltenen Lehrgang der
Rittergutsbeſitzer Dr. Simon in Schmacht
hagen an der Oſtſee geſagt hat, daß die Nach
mahd nur ſelten als gutes Heu gewonnen
werden kann, ſie aber häufig reſtlos verdirbt,
ſo kann dies auch für manch andere Gebiete
in der Norddeutſchen Tiefebene und überhaupt
für Gegenden mit viel Niederſchlägen gelten.

Jn einem größeren Betriebe, einige Stunden
von der Stadt Hannover enkfernt, gelang nach
den Angaben des Betriebsleiters im Verlaufe
von 10 Jahren die Heuwerbung beim Grummet
nur zweimal einwandfrei, viermal wurde es
in halbwegs gutem Zuſtand nach Hauſe ge
bracht, während es in den übrigen Jällen zum
Teil eben noch zur Not als Futter zu ge
brauchen oder ganz verdorben war. Dazu kam,
daß ſich bei dem minderwertigen, wiederholt
bearbeiteten Grummet der Arbeitslohn be
ſonders hoch ſtellte. Die in dieſem Betrieb
eingerichteten Silos wurden in erſter Linie
zur Sicherung der Grummeternte angelegt



Zum Teil wird dort das Grummet zuſammen
mit anderem Grünfutter in die Silos gebracht.
Beim Siloverfahren werden vor allem die Ver
luſte, die durch Abfallen von Blatteilen und
durch Auslaugen bei Regenwetter entſtehen,
vermieden. Auch bei der Einſäuerung des

Grünfutters entſtehen Verluſte, die aber unter
der Vorausſetzung, daß ſachgemäß verfahren
wird, gegenüber den Verluſten, die ſich bei
der Heuwerbung unter dem Einfluß ſchlechten
Wetters ergeben, nur gering ſind.

Zum Teil wird die Einſäuerung nach dem
Warmgärverfahren, häufiger jetzt aber nach dem
Kaltgärverfahren durchgeführt. Beim Wieſen
gras und ſo auch beim Grummet hat ſich
das Kaltgärverfahren, das gegenüber dem
Warmgärverfahren einfacher iſt, gut bewährt.
Wie in dem Werk von Kirſch-Hildebrandt
„Die Silofutterbereitung“ geſagt wird, erlangte
das Kaltgärverfahren durch die Verſuche und
die Arbeiten des en von Profeſſors
Dr. Völtz die Ueberlegenheit über die anderen
Konſervierungsverfahren. Nur in beſonderen
Fällen, worauf nicht hier eingegangen werden
ſoll, kommt die Warmvergärung in Frage.
Eine kalt vergorene Silage ſteht im Nähr-
ſtoffgehalt dem friſchen Grünfutter am nächſten.

Für das gute Gelingen der Einſäuerung
durch Kaltvergärung kommt es vor allem
darauf an, daß das Gras möglichſt bald nach
dem Schneiden noch an demſelben Tag in den
Silo kommt und das nachmittags gemähte
Gras am anderen Vormittag. Auf das Wetter
braucht keine Rückſicht genommen zu werden.
Wenn das Gras ſtark regennaß iſt, dann
d man es vor dem Einbringen in den Silo
auf dem Wagen abtropfen. Bei dem zu naß
eingelegten Futter macht ſich um ſo eher
Eſſig- und Butterſäurebildung bemerkbar,
während die Milchſäurebildung gehemmt wird.
Keinesfalls darf aber das Gras über Nacht
auf dem Wagen oder in Haufen liegen bleiben.
Langſtengeliges Grünfutter iſt zu häckſeln, da
ſonſt eine dichte und feſte Lagerung nicht
erreichen iſt und viele kleine Lufträume in
der Futtermaſſe bleiben, wodurch die Gärung
ungünſtig beeinflußt wird. Bei kurzem
Grümmekgras kann vom Häckſeln Abſtand ge
nommen werden.

Der Erfolg hängt dann zum großen Teil
davon ab, daß das Futter unmittelbar nach
der Einbringüng in den Silo tüchtig feſt
getreten oder feſtgeſtampft wird, um die Luft
aus der Juttermaſſe zu entfernen. Auf eine
gleichmäßige Verteilung auf die ganze Fläche
hin und auf gründliches Feſttreten auch am
Rande herum iſt zu achten. Die Füllung ſoll
raſch nacheinander, Tag auf Tag folgend, aus
geführt werden. Dort, wo der Silo mit einer
Preſſe ausgerüſtet iſt, wird zum Abſchluß die
Preſſe eingeſetzt. Sonſt erfolgt die Abdeckung
nach der bewährten Völtzſchen Anleitung durch
Aufbringung von gut durchfeuchtetem Lehm in
der Stärke von 30 bis 35 cm. Der Lehm
muß auf die ganze Fläche hin gut verſtrichen
und immer feucht gehalten werden. Etwa ent
ſtehende Riſſe ſind zu ſchließen. Der Lehm
ſchicht kann man eine Unterlage von alten,
gereinigten Sächken oder dünnen, ſchmalen,
dicht aneinander zu legenden Brettern geben.
Es iſt dies beſſer als wenn man zwiſchen
Futter und Lehm eine Zwiſchenſchicht von luft
führenden Stoffen, wie Strohhäckſel oder Kaff,
bringt. Wenn man zur Jnangriffnahme des
Futters den Lehm ſorgfältig entfernt, ſo wird,
auch wenn keine Zwiſchenlage gegeben wurde,
nur ein geringer Teil der oberen Futterſchicht
unbrauchbar ſein.

Nach etwa fünf bis ſechs Wochen iſt die
richtige JFuttergare erreicht. Es darf ſtets nur ſo
viel Futter entnommen werden, als jeweils für
eine Juttermahlzeit erforderlich iſt. Die täglich
abzunehmende Futterſchicht ſollte nicht unter
5 bis 10 em betragen, da bei einer geringeren
Abfütterungstiefe von vielleicht nur 4 em
oder noch weniger zu viel Luft mit dem im
Silo befindlichen Futter in Berührung kommt.

Dort, wo gemauerte Futtergruben vor
handen ſind, die ſonſt vielleicht zur Einſäue
rung von Kartoffeln oder Rübenblatt dienen,
und die zu dieſem Zweck in dem einen oder
anderen Jahr nicht gebraucht werden, laſſen
ſich ſolche Gruben auch gut zur Einſäuerung
von Grünfutter und ſo auch von Grummet
benutzen. Dabei iſt in gleicher Weiſe zu ver
fahren, wie bet der Einſäuerung im Silo
behälter. Nur müſſen die Gruben dicht und
grundwaſſerfrei ſein.

Allerlei Neues aus Feld und Garten, Stall und Hof,
Haus, Keller, Küche und Blumenzimmer

Herbſtpflege der Staudenbeete. Welche
Blükenfülle bringen uns die Stauden während
eines Sommers! Es iſt einkeuchtend, daß gerade
dieſe beſonders üppig blühenden Pflanzen einer
ausreichenden Nährſtoffzufuhr und ſachgemäßen
Behandlung bedürfen. Dazu iſt im Sep-
tember und Oktober die gegebene Zeit. Man
ſchneidet die Triebe kurz ab, entfernt die auf
dem Boden und zwiſchen den Stielen liegen
den welken Blätter und lockert den Boden
vorſichtig mit einer Bodengabel, ſo daß die
Wurzeln nicht beſchädigt werden. Eine gründ
liche Reinigung der Pflanzen iſt deshalb von
Wichtigkeit weil dadurch den Schädlingen die
Niſtplätze unter der Laubdecke genommen wer
den und die ſchädlichen Pilze keine Ueberwin-
terungsmöglichkeit mehr vorfinden. Nun deckt
man mit gutverrottetem Miſt, altem Kompoſt
vder mit Torfmull, der zerkleinert und mit
Jauche durchtränkt iſt, ab, und zwar ſo, daß
der Dünger etwas mit der oberen gelockerten
Erdſchicht vermengt wird. Die Stauden ſelbſt
dürfen nicht bedeckt werden, nur auf die voll
kommen eingezogenen Knollenſtauden kann man
eine leichte Bedeckung geben. Bis zum Früh-
ling iſt der Dünger verrottet, und der Boden
an Humus weſentlich bereichert. Jetzt iſt
die Pflanze auch empfänglich für Kunſtdünger,
denn durch die im Herbſt vorgenommene Dün-
gung vermag der mit Babkterien angereicherte
Boden dieſen zur Aufnahme verwendbar zu
machen. Als künſtlichen Dünger gebe man
eine Löſung von Harnſtoff, Kali und Phosphor,
letzteres in Jorm von Superphosphat oder
Thomasmehl bei kalkliebenden Pflanzen. Will
man alljährlich einen reichen Blütenflor er

zielen, ſo dürfen dieſe wichtigen Arbeiten nicht
ungeſchehen bleiben. Kli.

Tragenden Stuten, die regelmäßig arbeiten,
h zu dem Arbeitsfutter 1 bis 2 Kg Körner
utter zuzulegen. Säugende Stuten ſollen vor

allem ſolche Futtermittel erhalten, die milch
treibend wirken. Falls die Tiere nicht ar
beiten, iſt gute Weide das Beſte. Jm übrigen
wirkt Hafer, Weizenkleie, auch Oelkuchen,
günſtig auf die Milchbildung. Die Verab
reichung des Körnerfütters ſollte ſtets in
trockener Jorm erfolgen; nur bei Tieren, die
die Angewohnheit haben, das Häckſel weg
zublaſen, wird man das Fütter ſo viel an
feuchten, daß dies unmöglich iſt. Naßfütterung
aber iſt immer zu verwerfen. R.

Zuckerrübenſchrot als Schweinefutter. Mit
welchem Erfolg bei der Schnellmaſt wachſender
Schweine ein Teil des Getreideſchrotes durch
Zuckerrübenſchrot erſetzt werden kann, ſollte ein
groß angelegter Fütterungsverſuch des Jn-

für Tierzucht und Molkereiweſen der
niverſität Göttingen feſtſtellen. Der Ver-

ſuch wurde mit fünf Gruppen von je vier
veredelten Landſchweinen durchgeführt, die je
weils Wurfgeſchwiſter waren und mit einem
durchſchnittlichen Gewicht von 50 Kg in den
Verſuch genommen wurden. Jm Maſtabſchnitt
50 bis 70 kg kamen 2500 g eines Gemiſches
von 70 Gerſtenſchrot und 30 o Zucker
rübenſchrot zur Verwendung, außerdem 160
Gramm Fiſchmehl und 200 g Trockenhefe. Jm
Gewicht von 70 bis 100 kg 3000 g Gerſten
Rübenſchrot und 180 g Fiſchmehl. Gerſten
Zuckerrübenſchrot wurde jeweils bis zur Sätti
gung gereicht, ſo daß die oben angegebenen

Zahlen nur einen Anhaltspunkt geben. Die
Mäſtdauer betrug im Durchſchnitt 62 Tage
die Beendigung erfolgte, wenn die Tiere ein
Gewicht von 100 kg überſchritten hatten. Die
tägliche Zunghme war bei den Verſuchsgruppen
größer als durchſchnittlich bei den Leiſtungs
prüfungstieren im gleichen Gewichtsabſchnitt.
Die Verſuchsergebniſſe gehen dahin, daß ein
Erſatz von 30 90 der Gerſtenſchrotration hin
ſichtlich der Entwicklung in der Maſt und
Fütterverwertung keinerlei nachteilige Wir
kung zeigte. Die Futterverwertung war nicht
unbeträchtlich beſſer, allerdings waren die Aus
ſchlachtungsergebniſſe hinſichtlich der Beſchaffen
heit deutlich ungünſtiger als bei dem Vers
gleichsmaterial.

Schwere Hühnerraſſen freſſen nicht mehr
als leichte. Zwar wird das Gegenteil oft be
hauptet, doch iſt der Beweis dafür im all
gemeinen nicht erbracht. Der Futterverbrauch
eines einzelnen Tieres iſt innerhalb derſelben
Raſſe verſchieden. Gut legende Hennen freſſen
durchweg mehr als ſchlechtlegende. Die Futter-
aufnahme iſt eben individuell. Jm Verhältnis
zum Körpergewicht freſſen leichtere Raſſen mehr

als ſchwere. Kl.Leinen auf Echtheit zu prüfen. Benetzt man
das Gewebe mit feinem Oel, ſo wird echte
Leinwand durchſcheinend wie geöltes Papier,
Baumwollgewebe bleibt dagegen ganz weiß.
Iſt Leinen mit Baumwolle gemiſcht, ſo heben
ſich die weißgebliebenen Baumwollfäden ganz
genau von den dunkler gewordenen Leinen
fäden ab, ſo daß genau feſtzuſtellen iſt, in
welchem Maße die Untermiſchung ſtattfand. Ha

Senfgurken. Starke grüne Gurken oder
Samengurken ſchält man, ſchneidet ſie mitten
auseinander und entkernt ſie mit ſilbernem
Löffel. Man beſtreut ſie u mit Salz
und läßt ſie über Nacht ſtehen. Dann nimmt
man ſie aus dem Salz, trocknet ſie mit einem
ſauberen Tuch ab und übergießt ſie mit ge
kochtem gewöhnlichen Eſſig, um ſie ſo bis zum
anderen Tage ſtehen zu laſſen, worauf man den
Gſſig nochmals aufkocht. Will man die Gurken
nun erſt zum Verbrauch, eventuell im Früh
jahr als Senfgurken, zubereiten, ſo fügt man
dem Eſſig je nach der Menge der Gurken
einige Päckchen Hetkers Einmachehilfe bet,
ſalzk auch die Gurken recht kräftig vor dem
Eſſig und bewahrt ſie in großen Steintöpfen
auf. Zum Gebrauch nimmt man dann die
Schalen aus dem Eſſig, ſchneidet ſie in vier
Teile, die man verrundet und mit ganzem
Pfeffer, Nelken, Gewürz, Lorbeerblättern, Senfkörnern, Dill, in Wirſer geſchnittenem Meera
rettich und in Scheiben geſchnittenen 3wiebeln
in Steintöpfe ſchichtet und mit kochendem Wein
eſſig begießt, dem man nach Geſchmack Zucker
zugibt. Es iſt ratſam, die Gurken vor der Zu
bereitung als Senfgurken gut zu beobachten
und den Eſſig ſofort aufzukochen, wenn er
ich trübt. Frau A. in L.Spinatknödelchen als Suppeneinlage. Zwei
Eßlöffel Semmelbröſel röſtet man in Butter
gelblich. Dann rührt man einen Eßlöffel un
geröſtete Bröſel, zwei gange Eier, Salz und
zwei Eßlöffel gut ausgedrückten und fein ge
wiegten Spinat dazu. Aus dieſer Maſſe formt
man walnußgroße Klößchen, die in ſiedendem
Waſſer ungefähr 15 Minuten lang gekocht
werden. Die Knödelchen müſſen, wenn ſie fertig
ſind, doppelt ſo groß ſein als beim Einlegen.
Man kann die fertig geformten Klößchen auch
in geriebener Semmel wenden, in Schmalz ab
backen, dann ſchmecken ſie beſonders gut in

klarer Brühe. M. F.Pfirſich Creme. Ein Pfund recht reife
Pfirſiche kocht man in einem Zuckerſirup ſehr
weich, nimmt ſie heraus, läßt ſie abtropfen und
reibt ſie darauf durch ein feines Sieb. Unter
die erhaltene Fruchtmaſſe miſcht man etwa ein
Zehntel von dem Zuckerſirup, in dem die
Pfirſiche gekocht wurden und den Saft einer
Zitrone, löſt 15 g weiße Gelatine auf und gibt
ſie in die Fruchtmaſſe. Darauf ſchlägt man
ein viertel Liter Rahm recht ſteif, gibt ihn in die
noch nicht ganz abgekühlte Fruchtmaſſe und nachher
in eine Glasſchale. Man garniert die e
friſchen Pfirſichſtücken.
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Frage und Antwort
Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen:

Deshalb muß jede Anfrage die genaue Adreſſe des Frageſtellers enthalten.
Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis, daß Frageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portoerſatz der

Für jede weitere Frage, auch desſelben Frageſtellers, ſind gleichfalls 50 Rpf. mitzuſenden.

worten räumlich unmöglich iſt.
grundſätzlich nicht beantwortet.
Betrag von 50 Rpf. beizufügen.
Porto beigefügt iſt, werden zurückgelegt und erſt beantwortet, wenn der volle Portverſatz erſtattet wird.

Gemeinnütziger Ratgeber für jedermann
Der weitaus größte Teil der Fragen wird ſchriftlich beantwortet, da ein Abdruck aller Ant

Anonyme Fragen werden

Anfragen, denen zu wenig
Jm Briefkaſten werden nur rein landwirt

ſchaftliche und unmittelbar einſchlägige Fragen behandelt; in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, die ſich nicht dem Rahmen unſeres Blattes an
paſſen, kann Auskunft keinenfalls erteilt werden. Unſere Ratſchläge geſchehen ohne jede Verbindlichkeit. Die Schriftleitung

Jrage Nr. I. Kuh hat ein übelriechendes,
eitriges Klauenleiden. Eine Kuh bekommmnt im
Winker, wenn ſie im Stall bleibt, unter den
Klauen der Vorderfüße eine weißgelbliche
Maſſe, als ob der Huf faul wäre; die ab
geſonderte Maſſe riecht auch ganz faul. Wie
kann ich das verhüten, und welche Mittel muß
ich anwenden? J. Ke in J.

Antwort: Das Klauenleiden der Kuh
iſt als Panaritium anzuſprechen. Dieſe Krank
heit gehört zu den gefürchtetſten Klauenerkran
kungen des Rindviehs und iſt eine akute nekro
tiſche und in Eiterung übergehende Entzündung
der Haut, die auch auf das Unterhautzellgewebe
übergehen kann und auch die Sehnen, das
Klauengelenk und die Knochen ergreifen kann.
Gertngfügige, unſcheinbare Hautverletzungen
bilden die Eintrittspforte für die Nekroſe- und
Eiterbazillen. Da der Nehroſebazillus ein
ſtändiger Bewohner des Rinderdarmes iſt,
findet er ſich auch ſtets im Stallbodenſchmutz.
Eine beſondere Dispoſition für dieſes Leiden
ſchaffen Durchfall erzeugende Futtermittel, die
die Haut der Extremitätenenden verätzen, un
ſaubere Standplätze und mangelhafte Klauen
pflege. Die Behandlung hat in einer Eröffnung
der Eiterherde und in desinfizierenden Bädern
zu beſtehen. Die Wundhöhlen ſind mit Jod
kinktur auszuwiſchen und durch Holzteerver
bände der Heilung zuzuführen. Gleichzeitig
iſt regelmäßige Stalldesinfektion und Trocken
fütterung angezeigt. Durchfall erzeugende Füt
kerung iſt auf jeden Fall zu vermeiden. Ferner
iſt dürch weiche Einſtreu in Verbindung mit
dem Teeren und Pflegen der Klauen vor
beugend viel zu erreichen. Hr. T.

Frage Nr. 2. Achtjähriger Hund leidet
an Krämpfen. Ein Tierärzt verordnete Brom
löſung und empfahl, auf den Kot zu achten.
Wir ſtellten dann auch im Kot zwei Spul-
würmer feſt. Nach Eingabe von vier Cani
vermolKapſeln haben wir 48 Stunden ſpäter
im Kot keine Würmer mehr gefunden. Nach
zwölftägiger Ruhepauſe bekam der Hund wieder
einen Krampfanfall und am nächſten Tage
wieder einen leichten Anfall. Wie kann ich das
Wiederauftreten dieſer epileptiſchen Anfälle

K. K. in 3.verhüten?

Antwort: Es iſt möglich, daß die
Krampfanfälle Jhres Hundes durch Spul
würmer und deren Gifte hervorgerufen werden.
Wahrſcheinlich ſind auch nach der Wurmkur
noch mehr Würmer abgegangen. Sie haben
den Kot nur zu ſpät auf abgegangene Würmer
unterſucht. Gewöhnlich fördert der erſte Kot-
abſatz nach dem Eingeben der Kapſeln die
Würmer ſchon zutage. Da der letzte Anfall
ſchon bedeutend leichter aufgetreten iſt, darf
man wohl annehmen, daß mit der Zeit die
Anfälle immer ſeltener werden und ſchließlich
ganz aufhören. Eventuell können Sie von
Jhrem Tierarzt mal eine Kynodal-Einſpritzung

machen laſſen. Bet.
Frage Nr. 3. Katze hat Durchfall.

Meine dreijährige Katze fing vor zwei Jahren
im Herbſt an zu kränkeln. Sie hatte Durchfall;
die Exkremente ſahen grün aus. Auf Anraten
des hieſigen Apothekers haben wir zunächſt
Schwefelblüte und eine ſtärkere Medizin ge
geben, worauf ſich der Durchfall verlor. Seit
einem Vierteljahr hat ſich der Zuſtand des
Tieres wieder verſchlechtert. Es bricht Milch
und Ei nach 5 bis 10 Minuten wieder aus,
wenn nicht Schwefelblüte verabreicht wird.
Bei den Brechanfällen ſchreit das Tier vor
Schmerzen ganz erbärmlich. Was iſt dagegen

zu tun H. T. in S.

Antwort: Achten Sie darauf, ob in dem
Erbrochenen ſich Würmer befinden. Sollte dies
der Fall ſein, müßten Sie zunächſt eine Wurm
kür einleiten. Verſuchen Sie ferner einmal, ob
die Katze rohes geſchabtes Rindfleiſch bei ſich
behält. Erbricht ſie auch dieſes, ſo geben Sié
ihr kleine Eisſtückchen zu ſchlucken. Gegen den
beſtehenden Durchfall verabfolgen Sie einen
Teelöffel voll Heskimal täglich in Hafer

ſchleim. Vet.Frage Rr. 4. Jungenten kratzen ſich
fortwährend an Kopf und Hals, auch iſt der
Hals bei den Tieren ſchon kahl; ferner finden
ſich auf dem Rücken der Enten gleich
falls kahle, ſchmierige Stellen. Was iſt dä
gegen zu tun? H. N. in P.Antwort: Wir nehmen an, daß Jhre
Jungenten an Ungeziefer leiden, und raten
Jhnen, den Stall ſorgfältig zu reinigen. Dann
verſehen Sie die Wände mit einem neuen
Kalkaänſtrich. Als Einſtreu benutzen Sie eine
dicke Torfſchicht, Torfmull oder Torfſtreu. Die
Tiere beſtäuben Sie mittels eines Zerſtäubers
mit NeoBalliſtol. Damit ſind auch die kahlen
Stellen am Hals und um die Augen zu be
handeln. NeoBalliſtol iſt ungiftig und reizt

die Augen nicht. Kl.Frage Nr. 5. SpalierBirnenbäume
zeigten Kräuſelkrankheit im vergangenen
Sommer, wie Sie aus beiliegenden Blätter
proben erſehen können. Vor drei Jahren habe
ich deswegen einen ſchönen großen Pfirſich
Spalierbaum entfernen müſſen, weil auch die
Früchte ſelbſt krank wurden. Worauf beruht
dieſe Erkrankung und welches Mittel emp
fehlen Sie? Dr. H. in S.Antwort: Die eingeſandten Blätker waren
von der Larve der Birnblattgallmücke (Ce-
cidonya piri) befallen. Da die winzig kleinen
Jnſekten in den beiden zuſammengerollten
Blatträndern ſitzen, ſo ſind dieſe gegen jede
Spritzflüſſigkeit geſchützt. Die Bekämpfung
kann hier nur durch das Abſchneiden und Ver
brennen der befallenen Triebe durchgeführt
werden. Vorbeugend könnten Sie verfahren,
wenn Sie die Bäume e zwei bis drei
mal mit einviertelprozentigem Lyſol oder Obſt
baumkarbolineum ſpritzen, um die Eiablage der
Müchken zu verhindern. Der eingegangene Pfir
ſichbaum iſt ſicher von der echten Kräuſelkrank
heit, hervorgerufen durch einen Pilz, befallen
geweſen. Hiergegen muß im Winter mit zwei
prozentiger Kupferkalkbrühe geſpritzt werden.
Jm Frühjahr nach Laubausbruch iſt alle acht
bis vierzehn Tage mit einhalb bis einprozen
tiger Brühe zu ſpritzen. Blattläuſe an Roſen
ſind mit zweiprozentiger Schmierſeifenlöſung zu
behandeln. Dieſe Spritzungen ſind bei Er
ſcheinung neuer Läuſe ſofort zu wiederholen. R.

Frage Nr. 6. Efeublätter leiden unter
ſtarkem Schimmelpilzbefall. Der vor zwei
Jahren gepflanzte Efeu eines Familiengrabes
iſt krank und zeigte ſchon ſeit vorigem Herbſt
viele kranke Blätter. (Probe folgt anbei.)
Dieſes Jahr iſt es gerade bei den jungen
Trieben ſo ſchlimm, daß ganze Stellen kahl
werden. Die Pflanzung befindet ſich um
einen Familiengrabhügel. A. K. in N.

Antwort: Die eingeſandten Blätter waren
von dem Gloeosporium-Pilz befallen. Zur Be
kämpfung ſchneiden Sie alle befallenen Blätter
und Triebe ab und verbrennen dieſe. Jn Ab
ſtänden von acht bis vierzehn Tagen ſpritzen
Sie bis September abwechſelnd mit einviertel
prozentigem Uſpulun und einprozentiger Kupfer
kalkbrühe. Jm Herbſt ſtreuen Sie je Quadrat
meter 250 bis 500 g Aetzkalk und bedecken
dieſe mit Kompoſterde, die gleichzeitig düngt.

Jm nächſten Frühjahr ſetzen Sie die angegebenen
Spritzungen bis Juli fort. Ferner iſt vor zu
häufigem Gießen zu warnen; es iſt nur ſelten
zu gießen, dann aber durchdringend. Die Dün
gung darf nicht zu ſtickſtoffhaltig ſein, da die
angegebene etwa 2 em ſtarke Kompoſtſchicht

vollauf genügt. R.Jrage Nr. 7. Ausrottung von Gierſch
und Tauſendlöcher im Garten. Jn meinem
Obſtgarten wuchern zwei Pflanzen, die nach
ihrer bisherigen Vermehrung den ganzen Gras
wuchs des Gartens, der ſonſt in beſtem Zu
ſtande iſt, zu überwuchern drohen. Es handelt
ſich um Gierſch und Tauſendlöcher, wohl auch
Johanniskraut genannt, letzteres liegt bei. Wie
bekämpfe ich wohl dieſe ſchnelle Vermehrung

am beſten R. T. in G.S.Antwort: Die Vernichtung genannter
Unkräuter können Sie entweder durch
dauerndes Mähen, in Abſtänden von acht bis
höchſtens vierzehn Tagen, oder wenn dieſes
nicht möglich iſt, ſo iſt acht bis zehn Tage nach
dem Schnitt, wenn der Raſen und auch das
Unkraut ſich anſchickt neu auszutreiben, die
Fläche mit ungeöltem Kaltkſtickſtoff, je Quadrat
meter 30 g, zu beſtreuen. Am beſten wird dieſe
Arbeit morgens beim Tau ausgeführt. Jm
nächſten Jahre geben Sie dieſe Kaltſtickſtoff
düngung ſchon im März und April. Zeigt ſich
im Sommer dann nochmals das Unkraut, ſo iſt
im Juli, nach einem Schnitte nochmals zu
düngen. Das Gras nimmt nach der Düngung
eine gelbe Farbe an, erholt ſich jedoch bald

wieder. eFrage Nr. 8. Johannisbeerwein iſt nicht
genügend vergoren. Anbei ſende ich eine
Probe 1930er Johannisbeerwein. Die Beeren
ſind in einem Emailletöpf gekocht, mit der
Hand ausgequetſcht und der Saft unter Hinzu
ſetzung von abgekochtem Waſſer in einem
Steinguttopf mit Portweinhefe (Vierka) zum
Gären gebracht. Nach der ſtürmiſchen Gärung
iſt der Moſt in einer Glasflaſche unter Gär
rohrverſchluß vergoren. Nachdem keine Kohlen
ſäurebläschen mehr entwichen, iſt er von der
Hefe abgezogen. Der Wein ſchmeckte rein, war
aber zu ſüß nach der Zuckermenge 7500 g.
auf 25 Liter Ich ſetzte noch einmal friſche
Hefe dem Wein ohne Zucker zu und bekam den
Wein wieder in Gärung. Die Gärung verließ
langſam, aber ſtetig. Nachdem die Gärung auf
hörke, zog ich ihn ab. Der Wein iſt noch ſehr
ſüß und hat, beſonders gegen elektriſches Licht
gehalten, einen bläulichen Schleier. Die
Gärung war auch beim erſtenmal ſehr langſam.
Worauf iſt die ſchlechte Vergärung ſowie der
Schleier zurückzuführen Es wurde Streuzucker,
welcher aufgekocht war, benutzt. O. E. in L.

Antwort: Der Wein iſt reichlich ſtark
und ſüß mit 16 Volumprozent Alköhol. Die
lange Gärdauer iſt wahrſcheinlich auf das Aus
kochen der Beeren in Emaille zurückzuführen,
welches große gärungshindernde Beſtandteile
abgegeben hat. Es wäre beſſer geweſen, die
Beeren nicht auszukochen, ſondern, wie üblich,
roh abzupreſſen. Der blaugraue Schimmer
rührt, wie wir vermuten, von der dem Zucker
vielfach zugeſetzten blauen Farbe her. Da der
Wein infolge ſeines hohen Zuckergehaltes ziem
lich dick iſt, hat ſich der feine Schleier noch
nicht abgeſetzt. Dies wird aber bei weiterer
Lagerung in geſchloſſenem Gefäß allmählich ein
treten. Sollte der Wein aber bald blank geh
wünſcht werden, ſo raten wir zur Filtration
mit Jeuer-GlanzJilter Moguntig von Franz
Müller, Gonſenheim bei Mainz. Preis von
Größe A einſchließlich Zubehör und Gebrauchs
anweiſung 8,50 RM. Prof. Dr. Ks.

Alle Zuſendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen, ſind zu richten an den Verlag J. Neumann, Neudamm (Bez. Ffo.)
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Kreis der Bevorzugten einzubeziehen. Es dauerte
jedoch nicht lange, da wurde er gegen ſeinen Willen,

aber durch eine innere Gewalt, die ſtärker als ſeine beſten Vor
ſätze war, genötigt, ſich mehr, als ihm lieb war, mit der Ge
ſellſchaft zu beſchäftigen.

Haran war ein Fräulein ſchuld, das in einfachem weißen
Kleide regelmäßig zwiſchen zwei Knaben von zehn und zwölf
Jahren ſaß, denen es die Speiſen vorlegte und gute Manieren
beibrachte, mit ſparſamen, leiſen Ermahnungen und großer
Geduld; denn die Buben waren ungebärdig und offenbar
von der Mutter arg verwöhnt, die hochbuſig und rotarmig in
Glanz und Seide gegenüber thronte und ſich nicht ſcheute, dem
Fräulein bisweilen mit ſpitzer Zunge einen Verweis und
ihren Sprößlingen recht zu geben.

Und der Herr Gemahl, der mit Händen gleich Krapfen,
blitzende Ringe an jedem der dicken Finger, ſpitzbäuchig und
feiſt dabeiſaß, bemerkte jedesmal jovial dazu: „Modern ſein
Mademoviſelle, nur modern ſein!“ und drehte ſelbſtbewußt
das pechſchwarze Schnurbärtchen im runden Ballongeſicht.
Typ des Parvenüs, ſah er aus wie ein Vorſtadtwirt, der
plötzlich das große Los gewonnen hat, und tatſächlich war
er Kellerburſche einer Weinhandlung geweſen, ehe er ſeine
Kenntnis der Handelskniffe und Einkaufsquellen zur Aus
nützung der Konjunktur verwertete, durch kühne, nicht immer
einwandfreie Geſchäfte in kürzeſter Zeit ein Millionenver
mögen ergatterte, gleichſam nebenbei eine Seifenſiederei er
warb und nun als Großkaufmann, Fabriks-, Villen- und
Automobilbeſitzer ſeinen Platz in der Sonne hatte.

Die Erzieherin nahm den Tadel der Herrin wie die leut-
ſelige Ermahnung des Herrn mit der gleichen unbewegten

O (1. Fortſetzung)r kümmerte ſich nicht darum. Im Gegenteil, es war
ihm ganz recht, daß man nicht verſuchte, ihn in den

zuerſt aüfgefallen war. Ein heftiges: „Mademöoiſelle, zwingen
Sie doch Artur nicht, „Bitte!“ zu ſagen, wenn er nicht will!“,
hatte eine kurze Stille hervorgerufen; das Fräulein aber
fuhr fort, ſo, als ob das Wort jemand anderm gegolten hätte,
ſtillfreundlich auf den trotzig widerſtrebenden Knaben ein
zuſprechen. Und auch das unvermeid
lich folgende: „Modern ſein, Wa-
demoiſelle, nur modern ſein!“ hatte
keine andere Wirkung.

Dadurch alſo war der Geologe zu
erſt aufmerkſam geworden. Dann
aber Vun ja Dieſe wunder
bar weiche Nackenlinie und der
ſchimmernde Hals, der das ſchöne,
von goldenen Flechten gekrönte Haupt
aufrecht trug Schlank war ſie und
fein und wirklich vornehm. Wie ein
Stück verirrte Natur ſaß ſie ſchlicht
und rein und fremd unter dem bun
ten Schwarm. Viel Willenskraft war
in ihren ſchmalen Händen. In ihrem
Geſicht. aber, dieſem bergſeeſtillen
VNixengeſicht mit den grauen Augen,
den zartroten Wangen, war Trauer
und unbeſtimmbare Sehnſucht. Nach
dem Weiher unter dunklen Tannen?
Nach dem frohen Spiel der Berg
bachwellen? Nach der fernen Heimat
beim raunenden Quell in Felſenein
ſamkeit? Rätſelvoll war dieſes Antlitz
und in jedem Zug beherrſcht, durch
ſichtig wie ein Seeſpiegel ſchien es,
und verriet doch eigentlich nichts. e

der allgemein nur Herr Wolfgang
oder Wolferl gerufen wurde und an

Miene hin. And dies war es, was dem Doktor Grafenauer

War ſie dem jungen Hünen geneigt, Am Portal der Marienkirche in Budweis Tür war nicht eingeklinkt, auf dem
im Böhmerwalde

Alfred Netter]

EiSAIBERiESERB-
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der Tafel eine hervorragende Rolle ſpielte? In der Vollkraft
ſeiner achtundzwanzig Jahre, war er prachtvoll gewachſen,
groß und breitſchultrig, jedoch keineswegs plump, ſondern
von ebenmäßigſtem Gliederbau, mit gutmütigem Knaben
geſicht, weiß und rot. Keck blitzten die dunklen Augen, lockig
kräuſelte ſich das ſchwarze Haar. Täppiſch-treuherzig und ein
wenig naiv, trug er ſein Herz auf der Zunge; wenn ihm
etwas Fröhliches widerfuhr, ſollten ſich alle mit ihm freuen,
und wenn ihm ein Mißgeſchick zuſtieß, ließ er ſich gern be
dauern. Einer von den Menſchen, denen man, wie die Redens
art geht, nicht böſe ſein konnte, die aber auch infolge ihrer
allgemeinen Beliebtheit gern ein wenig zur Eitelkeit und
Selbſtüberſchätzung neigen, alles in allem ein lebensfroher,
harmloſe Junge, der überall mittat und keinen Spaß verdarb,
außer wenn dieſer auf ſeine Koſten gehen vder ihn ſelber
lächerlich machen ſollte, eine verzeihliche Schwäche, die
er mit vielen teilte. Er entſtammte einem alten, wohlhabenden
Bürgergeſchlechte und unterſchied ſich durch ſeine gute Er
ziehüng recht vorteilhaft von den meiſten anderen Gäſten.
Außerdem war er mit ſeinem geübten und durch allerlei Sport
geſtählten Körper auch ein gewandter Bergſteiger, der vor
ſchwierigen Touren nicht haltmachte und den paar jüngeren
Leuten in der Geſellſchaft, die daran Freude hatten, als ſelbſt
verſtändlicher Leiter galt. Und ſie verfehlten ſicher nicht, nach
glücklicher Beendigung eines ſolchen Anternehmens ausführ
lich zu berichten, wobei ſie der Umſicht und Sicherheit ihres
Führers rückhaltloſes Lob zollten, freilich meiſtens in einer
Art, daß von dieſem Glanze auch ein wenig auf ihren eigenen
Mut zurückfallen mußte.

Auch die Erzieherin beteiligte ſich manchmal an ſolchen
Bergfahrten, denn Herr Wolfgang, der ihr unaufdringlich
den Hof machte, verſtand es, der ſtattlichen Herrin in ſo luſtig
gewinnender Weiſe mit Bitten zuzuſetzen, daß dieſe wohl
oder übel ſich bereit erklären mußte, die Obhut über ihre
Sprößlige für einen oder zwei Tage auf ſich zu nehmen. Und
wenn ſie dann heimkehrten, die Geſichter rot vom Wandern
über ſonnenbeſtrahlte Gletſcher, mit leuchtenden Augen und
in einer freien, gehobenen Stimmung, die ihnen das Be
wußtſein der vollbrachten Leiſtung verlieh, dann ſchien die

heimliche Trauer und Sehnſucht aus
den Augen des blonden Fräuleins
verbannt, munter ließ es ſich von den
Wellen der Geſelligkeit tragen und
beteiligte ſich an der Anterhaltung,
lebhaft und klug. Am nächſten Abend
aber ſaß es wieder ſtill und ſtolz bei
Tiſch.

Dies nun war abermals ein Grund,
weshalb der Doktor Grafenauer auch
von dieſem Teil der Geſellſchaft über
die Achſel angeſehen wurde: man
wußte von ihm nicht, wo er ſich
herumtrieb, und noch niemand hatte
ihn auf einem der beſuchten Gipfel
getroffen, und ſo war man geneigt,

ſeine mitgenommene VBergſteiger-
tracht mit ihrer betonten Schäbigkeit

für den Ausfluß ungehöriger Prah-
lerei zu halten. ghm war auch das
recht. Er ſaß abſeits und beobachtete.

Aber bald ſollte er ſich nicht mehr
auf die Rolle eines unbeteiligten Zu
ſchauers beſchränken dürfen.

An einem regneriſchen Nachmittag
war er in ſeinem Zimmer beſchäftigt,
verſchiedene Kriſtalle, die er zuſam-
mengetragen hatte, zu ſichten. Die

Gang herrſchte tiefe Ruhe. Da ver
nahm er ein leichtes Geräuſch, wie
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ein Flüſtern: „Laſſen Sie mich augenblicklich los Ein
ſchweres Atmen folgte, ein
ſorgloſes Lachen, und aber
mals ein Flüſtern, ſchon lau
ter, mit dem Anterton der
Entrüſtung: „Nein! Nein Los
laſſen oder ich ſchrei um Hilfe

And dann die zuverſichtlich
friſche Stimme des Herrn
Wolfgang: „Das iſt einerlei!
Komme, was will, Dagmar,
einen Kuß muß ich jetzt haben
WMuß ich jetzt haben

Der Geologe hatte die Tür
geöffnet und war auf den ein
ſamen Flur getreten. Der
braune Kokosläufer machte den
Schritt faſt unhörbar. Vorn an
der Treppe, die in den Ober
ſtock hinaufführte, hielt Herr
Wolfgang die Erzieherin an
den Schultern feſt und ſuchte
immer wieder, ſeine Lippen
den ihren zu nähern. Sie hatte

ſehr bleich die Fäuſte
gegen ſeine Bruſt geſtemmt,
ihr Geſicht war unbewegt wie
immer, doch in den dunkel-
grauen Augen loderte das
Feuer wilder Empörung.

„Muß ich jetzt haben, Wild
katz' dul“ Immer ungeſtümer
bedrängte er ſie, doch nicht roh
oder leidenſchaftlich, ſondern in
heitere Leichtſinn. Grafen-
auer zögerte. Sollte er ſich
einmengen? War ihr Sträu-
ben nicht nur ſcheinbar weil
die Schicklichkeit es ſo gebot?

Aber die Empörung in
ihren Augen war echt.

Raſch entſchloſſen trat er
heran, berührte mit der Hand
leicht den Arm des andern.
„Herr, geben Sie ſich weiter keine Mühe!“

Der Zurechtgewieſene wandte ſich verwirrt herum. In
läſſiger Haltung ſtand Grafenauer. Ruhiger Ernſt war auf

e

Papierzündband ſtatt Streichholz
Heinz Hemmelmann, ein Berliner Kaufmann, hat eine Erfindung gemacht die das
Streichholz vorausſichtlich ganz verdrängen wird, und zwar iſt dies das Papier
zündband. An der Schmalſeite einer kleinen Schachtel befindet ſich ein Schlitz. aus
dem ein Papierband herausragt. Zieht man hieran, ſo reißt man ein Band von
etwa 5 em Länge heraus, das ſich beim Losreißen entzündet. Jede Schachtel ent

hält 30 ſolcher Streichbänder. [Photothek]

da zu ſein.

Perſönlichkeit war in dieſem
Blick, in dem ganzen Auftreten.
Da wurde das Wolferl verlegen
und lachte etwas gezwungen.

„Ein Scherz, Herr, nur ein
Scherz unter guten Bekann-
ten!“ ſagte er und ging, vor
ſich hinträllernd, um ſeine Be
ſchämung zu verbergen, die
Stiege hinunter.

Der Geologe wandte ſich dem
Mädchen zu, linkiſch genug und
unſicher, was er beginnen ſollte.
Sie enthob ihn auf unerwar-
tete Art ſeiner Sorgen. Einen
einzigen tiefen, befreiten Atem
zug hatte ſie getan, doch ihr
Geſicht blieb unverändert reg-
los. Das wilde Feuer in den
Augen war erloſchen. And ohne
ein Wort des Dankes, ohne
einen Blick für ihren Helfer,
ſchritt ſie langſam die Treppe
empor.

Zürnte ſie ob ſeiner Einmi
ſchung? Ihre Miene hatte
nichts verraten.

Dagmar hieß ſie Meer
kühl und fremd klang der Name.
Er paßte gut zu ihr.

Oder war ſie ſo feinfüh-
lend, daß ſie ihm nichtsſagende
Höflichkeitsphraſen erſparen
wollte

Vachdenklich ging Grafen
auer in ſein Zimmer zurück.
Still war es wieder. Aber die
Steine hatten heute für ihn
kein Intereſſe mehr. Er ſaß und
ſann. Leis tickte der Regen ge
gen die Scheiben.

Abends war ſie, wie immer,
ſtillefreundlich mit den Kindern

beſchäftigt und von den meiſten wie durch einen luftleeren
Raum geſchieden. Der Geologe ſchien für ſie überhaupt nicht

(Fortſetzung folgt)

Wie man in Amerika den Autoverkehr regelt
In Chikago hat die Verkehrspolizei einen praktiſchen Autozähler eingerichtet. Jedes vorbeifahrende Auto ſetzt einen Kontakt im Fahrdamm in Bewegung, der eine elektriſche

Hählung veranlaßt und täglich den genauen Verkehr einer Straße kontrolliert. Ein Autozähler in Funktion auf der Michigan-Brücke. [Atlantic]

min

von raſchelnden Gewändern, von zupackenden Händen, dann ſeiner freien Stirn. Kühl blickten die hellen Augen. Die ge
haltene Kraft einer ſtark und ſicher in ſich ſelbſt geſchloſſenen
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Güſſing

e

Burgenländiſcher Weinbauernhof Geburtshaus von Franz Liſzt in Raiding
Im Spätherbſt 1921 kehrte ein ſeit drei Jahrhunder

ten vom Mutterland abgeriſſener deutſcher Gau wieder
heim. Dicht vor den Toren Wiens lag dies deutſche
Land, und doch war es uns unbekannk. Wir wußten
nichts von den herrlichen Schlöſſern, die auf hohen Berg
kegeln in die Lüfte ragen, wir hatten die Namen Schloß
Forchtenſtein, Schloß Schlaining, Landſee, Lockenhaus,
Bernſtein und Güſſing nie gehört, denn magyariſche
Magnatengeſchlechter ſaßen in dieſen deutſchen Grenz
burgen, die vor mehr als tauſend Jahren von den
Grafen Karls des Großen angelegt worden waren zum
Schutze der deutſchen Oſtmark. Man hat es uns auch
nicht in den Schulen erzählt, daß Franz Liſzt ein Sohn
dieſer deutſchen Grenzlandſchaft iſt, auch nicht daß Joſeph
Haydn die Weiſe des Deutſchlandliedes aus dem Volks
geſang der Bauern aus der Gegend von Eiſenſtadt
abgelauſcht hat. Wir nennen den feurigen Wein, der
an den Hängen um den VNeuſiedlerſee wächſt, unrich-
tigerweiſe Ungarwein, und doch, es iſt ein deutſcher
Wein, denn unermüdlich fleißige deutſche Weinbauern
pflanzen ihn an den Weſtufern des Sees, und Ruſt
iſt der Hauptort des Weinlandes. Vahezu 300000
deutſche Menſchen feiern in dieſen Tagen die Heim
kehr zum Mutterland, und das ganze deutſche Volk ſoll
ſich mit ihnen freuen und auf den Tag hoffen, an dem

e die vielen anderen deutſchen Grenzgebiete, die uns derWindmühle bei St. Andrä Friede von Verſailles nahm, wieder heimkehren!

e
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Hie internationale Büroausſtellung am Kaiſerdamm inBerlin. Links: Eine Banknotenzählmaſchine, die erſte Seldzählmaſchine dieſer
Art auf der Ausſtellung. Bisher gab es nur Münzzählmaſchinen. [ABC.
Rechts Die erſte, wirklich geräuſchlos ſchreibende Maſchine [Atlantic]

Kreuzpendel mißt Flughöhe. Während jedes Flugzeug barometriſche
Höhenmeſſer mit ſich führt, die die Höhe über dem Meeresſpiegel anzeigen,
konnte man bisher noch nicht genau meſſen, wie hoch das Flugzeug über dem
Erdboden fliegt. Dem 26jährigen Erfinder von Braun aus Wien, iſt es gelungen,
dieſes für das geſamte Fluügweſen ungeheuer bedeutungsvolle, relative Höhen
meßgerät zu konſtruieren. Oer Apparat ſtützt ſich auf die wiſſenſchaftliche Theſe,
daß der vom Erdboden ſich entfernende Körper ſtändig an Gewicht abnimmt.
So kann der Pilot beim Fliegen durch Nebel jederzeit feſtſtellen, wie hoch er
ſich über der Erde, Flachland oder Gebirge befindet. Auch das Herannahen
eines Berges wird dürch den Apparat angezeigt. Der Erfinder (rechts) von
ehe G ſeinem neuen Höhenapparat. (Links): Dipl.-gIng. Erwin Stern.
Keyſtone

14 jähriger Segelflugzeugerbauer. Her 14jährige Untertertianer
Werner Wedekind in Halberſtadt hat ſich in zwei Jahren vhne jede fremde Hilfe
ein Segelflugzeug gebaut. Die Einweihung des Flugzeuügs auf dem Halber
ſtadter Flügplatz geſtaltete ſich zu einem Feſt der ganzen Schule. Werner
Wedekind mit ſeinem ſelbſtgebauten Segelflügzeug, das den Namen des Biſchofsvon Halberſtadt, Buko, trägt. Eutantieſ

Dr. -Ing. e. h. Robert Boſch, Mitglied des Reichswirtſchaftsrats und im
Präſidium des Reichsverbands der Deutſchen Znduſtrie, wird am 25. September
70 Jahre alt. [W. Gircke]
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Mer wir haben Mäuſe! Mama!“
„Eben wollte ich dir dasſelbe ſagen, Dodo. Es iſt

ſchrecklich. Sieh, da läuft wieder eine. Das hätten Puters uns
doch ſagen müſſen, daß in der Wohnung Mäuſe ſind.“

„Vielleicht wiſſen ſie gar nicht, daß die hier wohnen.“
„Was tun wir aber nun? Da haben wir geſtern ſo jubiliert

über die neue Wohnung und nun!“
„Wama, wir ſtellen Fallen.“
„Es iſt ſehr unangenehm, Mäuſemörder zu werden, Dodo.“
Aber die ſiebzehnjährige Dodo war unverzagt. Sie ſtellte

die Fallen auf, und da die Mäuſe dieſes nur im oberen Teile
neuhergerichteten Gartenhauſes nicht daran gewöhnt waren,
gingen ſie prompt hinein. Es kam alſo der Augenblick, in dem
Frau Vaterlein oder Dodo die Gefangenen erſäufen mußten.
Vach halbſtündiger Todesangſt auf ſeiten der Mäuſe ſowohl
wie auf der der Frauen kam man zu dem Entſchluß, die Mäuſe
wieder freizulaſſen. Natürlich nicht in der Wohnung. Am
Gotteswillen. Aber unbemerkt. Wo alſo

Hodo wiederum wußte Rat. Anter ihrem Kammerfenſter
befand ſich ein Schuppendach, von da war nicht weit bis zur
Gartenerde. Eine rechtſchaffene Maus, auf dies Dach ent
laſſen, mußte vhne Schaden von da zur Erde gelangen
können. Daß ſie von da auch auf das Spalierdach der Puter
ſchen Laube überſpringen konnte, wurde nicht überlegt.
Getan alſo, wie geſagt. An jedem Tage wurden die Ge
fangenen fröhlich auf das Dach befördert und die Fallen er
wartungsvoll wieder aufgeſtellt. Eine Abnahme der Bevöl
kerung zeigte ſich leider nicht.

Im Vorderhauſe wohnten Puters. Herr und Frau Puter.
Behäbig, ſatt und zufrieden. Ihr Tiſch war wohlbeſtellt, und
bei jeder Mahlzeit pflegte man liebevoll zu überlegen, was
man ſich zur nächſten Gutes gönnen könne. An warmen Tagen
ſaß man gern in der Gartenlaube, die Hände am Strickſtrumpf
oder behaglich auf dem Bauch und verdaute. Anderen Lebens
inhalt brauchten Puters nicht.

Eines Tages in der Laube Frau Puter pellte Erbſen
da ratſchte, platſchte, ſpritzte es, und in ihrer geräumigen
Kaffeetaſſe ſtak köpflings eine Maus und verrenkte grauslich
den allein noch ſichtbaren Hinterleib.

Herr Puter blickte von ſeiner Zeitung auf, weil er fremde
Geräuſche hörte, ſah ſeine Frau an und dachte in ſonderbarer
Ideenverbindung, daß Wilhelm Buſch doch tot ſei. Dann
begriff er, daß, was er ſah, keine Zeichnung, ſondern leibhafte
und ſtarke Wirklichkeit war, erhob ſich und ſtand ſeiner Frau
bei, wie ein Ehemann zu tun verpflichtet iſt. Als ſie wieder
ſprechen konn
te, entdeckte er
erſt die Maus.
Er trug die
Saſſe fort.
Was weiter.
Als er zurück
kam, beſich-
tigte er zwar
eingehend das
Laubendach,

aber da war
alles in Ord
nung, und
ſeine Frau
hatte ſich in
zwiſchen durch
einen Likör
auch wieder
zur Richte ge
bracht.

Am näch
ſten Tage aber
ereignete ſich
dasſelbe, nur
um der Ge Vach einem Originalſcherenſchnitt von Hugo Kocher

Flaſabe n
rechtigkeit willen ſtak die Maus diesmal in Herrn Puters
ſchön bemaltem Glaſe. Heute nahmen beide einen Likör und
beſchloſſen, den Sitz in der Laube etwas zu meiden, bis ſich
die Sache aufgeklärt hätte. Indeſſen ſprang an einem der
nächſten Tage der luſtwandelnden Puterin eine Maus ohne
vorherige Anfrage auf den Kopf. Herr Puter, zur Hilfe her
beigerufen, ſah offenen Mundes, wie eine zweite Maus vom
Laubendach kopfüber in die Gießkanne ſtürzte und in deren
Waſſer ihren Tod fand. Nunmehr beſchloß das Ehepaar,
ſich nur im Vordergarten aufzuhalten und inzwiſchen den
Kammerjäger in Nahrung zu ſetzen.

Aber im Vordergarten ſtach die Sonne, und die liebgewor
dene Bequemlichkeit hatte man eben doch nur in der Laube.
Herr Puter beäugte darum andauernd das Terrain. And
kam aufgeregt zu ſeiner Gattin, die in der Sonne briet.

Jhm ſei eben geweſen, als ob eine Maus aus Vaterleins
Kammerfenſter herabgeſtürzt wäre.

Das könne ja wohl ſein. Im Gartenhauſe ſeien die Mäuſe
doch immer geweſen.

Ob man denn den Kammerjäger nicht zu Baterleins
ſchicken ſolle

Frau Puter überlegte. Das ſähe doch ſo aus, als wüßten ſie
darum, daß Mäuſe vorhanden wären. Den Schein wolle ſie
meiden. Höchſtens könne ſie einmal fragen, wie es damit
jetzt wäre, früher habe man Mäuſe bemerkt.

Herr Puter lobte ſeine Frau. Es gingen aber noch einige
Tage hin, die die Gartenhausbewohner zu der Einſicht brach
ten, daß das von ihnen angewandte Verfahren der Maus-
vertilgung nicht das richtige ſei.

„Wir brauchen eine Katze, Mama. Hilde und Anne haben
es mir geſagt.

eine Katze braucht viel Ausgang und muſiziert auch,
odo.“
„Wir laſſen ſie auf die Giebel, es ſind ja genug da. Laß

mich nur machen. Vor allem laſſen wir ſie in die Gruft.“
So nannte Dodo das Erdgeſchoß des Gartenhauſes wegen
der darin aufbewahrten Wobiliarüberreſte der Puterſchen
Vorfahren.

Sie brachte die Katze. Ein glänzend ſchwarzer Kater mit
gelben, ſchwefelgelben Augen war es. Sie tat ſehr zärtlich
mit ihm, und er geruhte zu bleiben.

Mit Wolluſt nahm er ſich ſeiner Aufgabe an. Hei, wie da
die Mäuſe das Revier verließen. Man hörte die Völkerwande
rung im Gebälke, und Dodo bedauerte leidenſchaftlich, das
nicht mit Augen ſehen zu können.

Vach eini
gen Tagen
ſtieg Frau
Puter zu Ba
terleins em
por. Sorge
trieb ſie. In
ihren geheg-
ten Speiſe-
kammern hat
ten ſich Mäuſe
gezeigt, was
bisher nie
mals geſche
hen war. Die
Tiere hatten
ausſchließlich

das Garten
hausbewohnt,
und ſo ſollte
es gerechter-
weiſe auch
bleiben, denn
zu vertreiben
waren ſie doch
nicht. mm
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Die Frauen begrüßten ſich. Frau Puter benutzte, um zur
Kernfrage zu kommen, Amwege, als habe ſie bei den Türken
Umgang mit Menſchen erlernt Frau Vaterlein merkte
darüber, wo der Haſe im Pfeffer lag. Als endlich die Mäuſe
erwähnt wurden früher, vor langen Jahren habe man ſie
leider geſichtet da war Frau Vaterlein ſehr erſtaunt.
„Mäuſe? Wir? Gott bewahre. Wir haben doch unſeren Kater.“

Frau Puter wurde rot. So rot, wie eben nun ja. Dann
meinte ſie, das hätte man ihr aber doch vorher ſagen müſſen.
Sie liebe Katzen nicht.

Ob ſie denn den Kater ſchon bemerkt habe? Er hielte ſich,
wenn nicht bei ihnen, dann mit Vorliebe auf dem Dache auf.
Wahrſcheinlich würde er Puters nie beſuchen Tiere witterten
ja gar zu leicht, ob man ihnen freundlich geſinnt. Jedenfalls
ſei aber ſein Daſein, wenn hier mit Mäuſen gerechnet werden
müßte, doch eine Notwendigkeit, und es ſei alſo gut geweſen,
daß man ſich nicht von ihm getrennt habe. Mäuſe ſeien ein
garſtiges Angeziefer. Der Himmel möge ſie davor bewahren.

Der MWaſtenfahrſtuhl
Eine fenſationelle Erfindung iſt dem Schloſſermeiſter Fritz Joachim in Sommer
feld-Niederlauſitz patentiert worden. Derſelbe hat einen ſinnreich konſtruierten Appa
rat gebaut, mit dem es möglich iſt, ſich an Holz Und Betonmaſten leicht auf und
abzuwinden, um Arbeiten an denſelben in beliebiger Höhe bequem ausführen zu

können. [Atlantic]

Frau Puter konnte hierauf nichts Anangenehmes mehr be
merken und zog ſich mit ſaurer Miene ins Vorderhaus zurück.

Sie arbeitete puſtend und aufgebracht und ohne Ende
mit dem Kammerjäger. Leider. Die frühere Behaglichkeit
war dahin, der Friede ihres Daſeins geſtört. Und alles das
wegen ihrer Gutmütigkeit. Aus Barmherzigkeit doch nur
hatte ſie die Vaterleins ins Haus genommen, keineswegs
wegen der hohen Miete. Aber neuerdings hatte auch der
Rechtsanwalt Herrn Puter bedeutet, daß er von ſeinen Mietern
nicht verlangen könne, ſich von ihrer langjährigen Hauskatze,
die niemanden beläſtige, zu trennen, nur weil Frau Puter
die Katzen nicht möge.

Und ſo iſt es denn bei dem Jtatus quo geblieben.
Vorne wohnen Puters, ihre ſchlechte Laune und die Mäuſe,

hinten wohnen Vaterleins mit ihren jubilierenden Stimmen
und ohne Mäuſe und auf dem Dache thront, wenn die
Sonne ſcheint, der glänzende Kater, ſchnurrt oder ſchläft und
zuweilen philoſophiert er. And wenn er Frau Puter im
Garten erblickt, ſo macht er einen Buckel, womit er das viel
gegiebelte Haus durch eine gotiſche Fratzenfigur verſchnörkelt.

Bubenſtreiche
Wer ſelber einen Fungen daheim hat, womöglich noch ein

paar Mädels dazu, der weiß meiſt allerlei über dieſes Kapitel
zu ſchreiben. Gerade weil in ſolcher Familie der Vergleich
zwiſchen dem wilden Jungen und den ſtilleren, artigeren
Mädchen ſo beſonders ſtark ins Auge fällt, wird über die
Streiche des Jungen beſonders viel geſeufzt.

Zwangsverſteigerung eines Berliner Theaters
Has Theater am Vollendorfplatz, ein neues Opfer der Berliner Theaterkriſe, ſoll

auf Antrag einer Hypothekengläubigerin zwangsverſteigert werden. [Photothek]

Wir müſſen immer unterſcheiden lernen, ob Mutwille und
Ubermut oder bösartige Charakteranlage des Knaben Tun
beeinflußt haben, denn die aus Lebensübermut und Kraftfülle
entſprungenen Streiche ſind meiſt ganz harmloſer VNatur.
Allerdings wäre es gut, wenn man dieſe Lebensfülle in andere,
beſſere Bahnen zu lenken verſuchte. „Austoben“ muß ſich
nun einmal ein friſcher, geſunder FJünge. Drum bedeutet
Spiel und Sport nicht nur eine geſunde Betätigung, ſondern
gibt auch dem Kampfgeiſt beſtimmte Grenzen und Fiele.

Viele Eltern, denen ſelbſt in der Jugend ſo eine Betätigung
verſagt ward, nörgeln über die „Sportwut“ des Jungen.

Doch gerade das Gegenteil wünſchen wir von den Eltern:
lebendige frohe Anteilnahme, wenn ſich die Jugend im Sport
die Glieder ſtählt. Gerade dieſes „Mittun“ der Eltern und
ſei es auch nur durch ein „Anteilnehmen“ iſt für beide Teile
von Vorteil.

Wir Erwachſenen müſſen überhaupt dem Kinde gegenüber
vielmehr in ein Verhältnis des Vertrauens kommen. Nicht
immer verbieten und befehlen ſich mit richtigem Verſtändnis
für die jugendliche Seele uns auf ſie einſtellen. Gerade ein
Befehl ſei er in unrechter Weiſe vorgebracht oder wurde

Die Leibgarde des amerikaniſchen Präſidenten Hoover
Vier bewaffnete Beamte bewachen täglich das Leben des amerikaniſchen Präſidenten

im Weißen Hauſe in Waſhington. [ABCE.]
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er von dem Knaben nicht ganz verſtanden oder gefühlsmäßig
verſtanden, bringt den Jungen gar zu gern in eine Kampf
ſtellung gegenüber den Erwachſenen.

Man kläre den Knaben in netter
Form über die Dinge des täglichen
Lebens auf. Man verbiete ihm
nicht einfach das „Werfen mit Stei
nen“ oder dergleichen, ſondern er
zähle ihm an Beiſpielen, welch
kraurige Folgen ein Steinwurf
haben kann, wieviel Unglück ſchon
ſo eine Werferei gebracht hat.
Wache immer wieder aufmerkſam,
welche Schuld man auf ſich laden
kann, wenn ein Stein einem
andern ins Auge fliegt, und
eventuell die Sehkraft zerſtört und
ſo ein armer Menſch für ſein gan
zes Leben erblindet iſt.

„Obſtſtehlen“ in fremden Gär
ten, gehört zu den beliebteſten
Streichen unſerer Buben. Dabei
lockt oft nicht einmal das Obſt,
denn ſie haben oft genug daheim

aber was lockt, das iſt die Ge
fahr, in die man ſich begibt
nicht die Beute. Man wandelt da
bei phantaſievoll auf den Pfaden
ſeiner Indianergeſchichten.

Wenn man den Jungen vor
hält, daß dies „Diebſtahl“ iſt, ſo
ſieht man meiſt völlig erſtaunte,
überraſchte Geſichter. Denn daß
dies „Stehlen“ meiſt gar nicht

Schachaufgabe Vr. 190
Von O. Nag y in Budapeſt

S e 2C
J

S
J

V

on r oWeiß ſetzt in zwei Zügen matt.

Vergleichsſtellung:
Weiß: Kh2; Dgs; Te7, g 4; La I, a 6;
Bb 4 e 2, e 6 (10). Schwarz: Ka b; T a 2;

8b 2, b 5; Bos6, d 8, d 6, E 8, g 7 (10).

Sbſung von Aufgabe Nr. 186:
1. D d 5-0 4 uſw.

Löſungen und Anfragen an L. Gaab, Stuttgart
Kaltental. Zur Beantwortung iſt das Rückporto in

Warken beizufügen.

Nätſel:
ANNA MOoSETZ

RoM
NORMA TES

MONZA
Oie Freiheit wollen hier gewinnen
W rüſt'ge Jtalienerinnen;
rum ſchiffen ſie ſich eilends ein

und werden bald am Ziele ſein
und werden bald begeiſtert lauſchen
dem majeſtät' ſchen Wellenrauſchen.

der Beweggrund ſolcher
Streifzüge war, kann man ſich von vielen Erwachſenen aus
Erinnerung an ihre Knabenzeit beſtätigen e Gerade
dieſe Aufregung der Gefahr lockt zu einem ſolchen Streich.

All' dieſe Streiche ſind harmloſer Natur und verlieren
ſich, wenn der Knabe in Spiel und Sport eine andere Rich
tung ſeines Lebensübermutes findet.

Ein beliebter Ausflugsort in der Pfalz,
ber Hochfelſen bei Krottelbach

„ja“ ſagen

Ein Schlauberger
A. (auf der Straße zu einem Bekannten):

„Darf ich Ihnen eine Zigarre anbieten?“
B. „Danke. Ich bin verſehen. A. (ſeine Taſche
befühlend): „O wehl! jetzt habe ich mein Etui
zu Hauſe gelaſſen. Dürfte ich Sie um eine
Zigarre bitten

Sein Rettungsanker
Junge Braut (zu ihrem Verlobten): „Wenn

wir verheiratet ſein werden, kann ich dann meine
jetzige Büroſtellung beibehalten?“ „Aber ge
wiß. Davon leben wir ja.“

Dagegen ſind bösartige Streiche,
wie das wutwillige Quälen und
Töten von Tieren, raffinierte
kleinere Diebſtähle uſw., meiſt oder
immer ſehr bedenklich, denn ſie
zeigen einen ſchweren Charakter
a und einen moraliſchen De
ekt, der zu ſchwerſten Befürch
ungen Anlaß gibt.

Allerdings heißt es nicht immer
ſofort den Stab über ſolch einen
Jungen brechen. Man verſuche ge
nau die Beweggründe der Tat
aufzuklären, denn es gibt au
willenloſe Knaben, die ſich r
den fremden Einflüſſen ſchlechter
Knaben hingeben. So heißt es
auch den Umgang des Knaben
gut überwachen, denn was ein
gutes Elternhaus aufbaut, in
kurzer Zeit können es ſchlechte
Spielgefährten niederreißen.

Vertrauen zu eurem Jungen
haben, und Vertrauen des Jungen
zu euch das iſt das Schönſte,
was man ſich als Eltern wün-
ſchen kann. Dadurch wird man
ches Böſe verhütet und manch
Großes aufgebaut.

Und macht mal der Zunge
einen Streich nur nicht gleich das Schlimmſte denken.
Fragt unſere großen Männer, ob ſie keine harmloſen
Bubenſtreiche in ihrer Jugend machten. Sie werden lachend

Loni Lauxmänn-Kinzelmann

Magiſches Quadrat

OHie Buchſtaben:
u

u

ſind ſo in nebenſtehendes Quadrat einzuordnen, daß waage
recht und ſenkrecht dieſelben Wörter entſtehen.

Bedeutung der Wörter: 1. Haupt eines deutſchen Putſches
(1920). 2. Feſtſaal. 5. Stadt in Mecklenburg. 4. Männ
licher Borname.

Auflöſungen:
Schrägworträtſel:

1-—-2 gak, 2—3 Kak, 4— 5 Uſti, 5- 6 gſar, 7—- 8 Madam,
8— 9 Minna, 10- 11 Preſto, 11--12 Oſtrog, 15— 14 Eu-
nuchen, 14— 15 Varkoſe, 16-—-17 Reis, 18——10 Leo, I9-20
Ohr, 21——22 Firn, 17——-21 Schorf, 1--16 Jumper, 219
Kimono, 5--22 Kragen.

Silbenrätſel
1. Gloxinie. 2. Lapislazuli. 5. Uſus. 4. Etui.5. Cammin.

6. Konrad. 7. Lenormand. 8. Znri. 9. Charlotte. 10. Unter
ſeeboot. 11. Vero. 12. Hiderot. 13. Flechte. 14. Ruin.

„Slücklich und frei ſind die Toten.“
(Theodor Körner).

Rätſel
Hame, Pferd, Dampfer

Berantwortlicher Schriftleiter: Hellmut Sailer
Offſetrotatjonsdruck und Verlag: Greiner& Pfeiffer

in Stuttgart.
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